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BERLIN, 10. — Aus Wien wird 
gemeldet, dass die österreichischen 
Truppen bei Görz einen heftigen 
Zusammenstcss mit einer Division 
Italiener hatten, aus dem sie sieg- 
reich hervorgingen. Die Italiener 
Hessen viele Tote auf dem Schlacht- 
feld zurück und verloren mehrere 
Kanonen. 

Bei Gradisca und Monfalcone 
machten die Italiener mehrere An- 
griffe, die jedoch gar keinen Er- 
folg hatten. 

Die Stellungen der Oesterreichei 
in Freikoiel, welche die italienei 
am 8. während des Tages erobert 
hatten, wurden von den Truppen der 
Donaumonarchie in der Nacht wie- 
der zurückerobert. 

Oeslerreichische Tauchboote be- 
wachen den Hafen von Triest. 

BERLIN, 10. — Mehrere Zeppe- 
linluftkreuzer bewegen sich über 
Hull und rufen eine grosse Beun- 
ruhigung unter der Bevölkerung her- 

die Friederiibcdingungen. Er er= 

klärte, dass es durch die erstaun= 

liehe Wider^taiiJskraft der Deut- 

schen nöti^ sein wird alle engli= 

sehen Bürger zu den äffen zu 

rufen, um den Krieg zu beenden. 

AMSTERDAM, 10. — Nachrich- 
ten aus London besagen, dass di 
unter den Arbeitern wegen der Fra 
ge der Lohnerhöhung herrschende 
Aufregung die öffentliche Meinung 
in höchstem Grade beunruhigt. Ge- 
stern fand eine lange Konferenz 
zwischen den Arbeiterabordnungen 
und der Regierung statt, die indes- 
sen zu keinem Resultat führte. Die 
Lage ist noch nicht geklärt. 

sehen Truppen von der Stadt Sta- 
nislau Besitz und setzten ihren Vor- 
marsch in der Richtung nach Halicz 
fort. Sie nahmen mehr als 5570 Rus- 
sen gefangen. 

Kriegschronik 

icrlc.goii. Bei idiesoiii Gebirge luit luicih 
"iiR 11 schinerzliclieii Atscluiittf* di's Krie- 
i; 'ri dic! KrivCiuituis von der Naelihaltig- 
k"i! (U'v AViilci'staiidskr-'U'le in der Vertci- 
(li^nnjn- .i-L'iiCii deu Kiiiibrueli dc,s Feindes 
•sieli Í ■ic4'i;r. Die Abwehr war ein gro- 

' l.k'r yif'g.' eine der 'dui'eligrcirenden lut- 
M:ielien,''dio iiiciit bloß heute und morgen 
wirken, sondern lür den Verlaul" eines 
i'i'ld/Aii>es und darüber iiinaus für die 
Voraussetr.ungcii des Friedens maßgebend 
sind. Nun ist der große Hic^g im Angriü' 
ieivoinincn. Nieht meiir vou der Verliü- 

vor. S; w 

BERLIN, 10. Aus Konstantinc- 

pcl wird niäigetciit, dass die Ver= 

bündeten in der Nacht vom 5. 

zum 6. ds. Mts. heftige Kämpf: 

mit den oUonianischen Iruppen 
ausfochicn. : ie wurden jedoch zu 
rückgcschlagen u. Hessen 2000 'I ott 

auf de 11 Schlachticlde zurück. 

Die Verluste des Feindes hi de 

lelzleii Wow'.ie wa tn ganz àui- 
serordcntlich gross. 

BHRIJN, 10. Ciestern bohrten 

die dcutscfieii Intcrsecbo ite in 

der iNordsee den enj^iischen Da-np- 

fer ,,Lady Salisbury'' und d 

französische Segcischiif „Libeite' 

in den Grund. Heute wurJen die 
englischen Dampfer „Velocity' 

und „Nollingham ' versenkt. Di s 

englische Segel, chiff „Snsannah" 

stiess gegen eine Aline und ver= 

sank. 

NEW YORK, 10. Der aus sei- 
nem Amte geschiedene Staatsse- 
kretär William J. Bryan verlangte, 
dass die Untersuchung des Fal- 
les der Lusitania einer inierna- 
ti analen Kommission überwiesen 
werden sollte, die im Stande ge- 
wesen wäre die Tatsachen ohne 
irgendwelche Voreingenommen 

heit zu prüfen und das vollstän- 
dige Verbot hätte durchsetzen 
können, Passasfiere auf Schiffen 
zu befördern, die Kriegsmaterial 
transportieren. 

NL:W YORK, 16. Präsident Woo= 

drow Wilson erklärte, dass er 

England demnächst eine Note mit 

der Auííorderung zugehen lassen 

werde, den Handel [Nordamerikas 

nach deü neutralen Häfen nieht 

zu verhindern. 

AMS'ERDAiW, 10. In der Sit- 

zung des Oberhauses sprach Lord 

Saintilavids über den Kricir und 

aus dem deutsclien Hauptpartler 

Das grosse deutsche Hauptquar- 
tier meldet unterm 9.: 

Die Angriffe gegen die östlichen 
Abhänge der Höhen von Lorette, 
die der Feind gestern und heute un 
ternahm, misslangen alle infolge de 
Heftigkeit unseres Feuers. 

In Neuville haben wir die lezte 
Häusergruppe verlassen 

Oestlich von dieser Ortschaft wie- 
sen wir die wiederholten Nachtan- 
griffe des Feindes zurück und brach 
ten ihm grosse Verluste bei. 

Oestlich von Hébuterne sind seit 
Tagesanbruch heftige Kämpfe im 
Gange. 

Der Angriff des Feindes im 
Walde von Le Pretre brach vollstän- 
dig zusammen. Die Truppen der 
Verbündeten erlitten dabei schwere 
Verluste, Der Kampf um den Besitz 
der wenigen vorgeschobenen 
Schützengräben dauert noch an. 

Wir besetzten Kubyli am linken 
Ufer der Windau, nordöstlich von 
Kurschany. 

Auf ihrem Vormarsch von Süd- 
westen kamen unsere Truppen bis 
in die Nähe von Schawli. 

An der Dubissa wurde der nörd 
liehe Flügel des Feindes durch ein 
Umgehungsmanöver unserer Trup- 

pen in der Richtung von Südwesten 
zuçückgeschlagen. 

Unsere Vorhut besetzte die 
Strasse von Betigola nach Alygice. 

Im Süden des NJemen wichen die 
Russen nach einem heftigen Kampfe 
in der Nühe von Dobrowaruda und 
Kozlisky in d^r Richtung nach Kow- 
no zurück. Sie verloren dabei 300 
Gefangene und 2 Maschinenge- 
wehre. Während der Verfolgung be- 
setzten wir d.ie befestigten Stellun 
gen an der Strasse, die von Mariam 
pol nach Kowno führt, dieser Stadt 
gegenüber. 

, I , 000— 

Amtiicher I 

ats {l)m österr,-Ungar. Hauptpartier 

Das grosse österreichisch-ungari- 
sche Hauptquartier meldet un- 
term 9.: 

Südlich vom Dnjestr verloren die 
Russen Terrain. 

Nach siegreichen Kämpfen er- 
erreichten die deutschen und öster- 
reichischen Truppen die Gegend von 
Kolomea und besetzten die Höhen 
von Ottynia. 

Heute Nachmittag nahmen die 
deutschen und österreichisch-ungnrl- 

Gegen die Diktatur der franzö- 
sischen Regierung. 

( ieinenci'au vertilleuilit'lii im ..Honuuc 
cncliainé" eine Heilu; von Artikeln, in 
welchen er iiefiigvi .Viigrilie gvg'en Poin 
eaié uiul das Minisieriuin Viviani ricluet. 
Kr wirft ilinen vor. daß sie iii aulokrali- 
.^clieui (ielüsr beabsiehiigen. sieh der Kon- 
nolle des Parlanieius zu ent/dehen. Di 
dein 'rriuluvirav Poinearé. Milleraud und 
Viviani nahesiehende Presse l>.'kánipfle 
mir allen Miueln die Kontrolle des Paria 
ments. die Zensur liel.i allen .ViigriiT-en g;' 
^en das Parlament freien l.auf. dagegen 
i)i'srehe Preßfreiheit lür di 'jenig«n nicht, 
welche die Veifa:^sung der Hei)ublil'i 
gen <lie diktaiorischeii liestrebungen ein! 
ger AVenigen verteidigen möcluen. .letzt 
beabsichtige mau anscheinend wieder das 
Parlameiu aus/.uscluilren. Man werde den 
Kammern augeblich demnächst vorsciila 
.,en, sich mit den eigenen Händen zu er 
diosselii. Mau werde sich bereii erkläivn, 
von dem A'orrechte. die Parlamonrssessioii 
gesclilosseii zu ei'klären. keinen G''bratich 
zu machen, sondern die Kammern ledig- 
lieii zu vertagen, falls die Kammern sich 
veiidlicliten. keine r-iizungen abzuhalten. 
Dies würde bei der gegeiuyärtig ju inneren 
und äul.k'ren Krise nichts linderes 
ten. als der schlimmsfeu Katastrophe eiit- 
gegenzugelveu. Die augenblickliche Re- 
gierung, die kaum ein inneres Glei 
wicht 'besitze, bedürfe um so mehr der 
Kontrolle durch das Parlament, als die 
ganze Existenz Frankreichs auf dem v^pde 
ie stehe. 

Der General von Belffort entlassen 
A\'ie erinnerlicli. haben die le.zien deut- 

sciieii I'ii(>gi'r;iiii;i'ific auf Be,llon 
•chadcn aiigcrlcluc.. V. a. flogen durch 
Dombenwürfe zwei Pulvermagazine in die 
Luft. Wie jetzt g.Miieldet wird. Ir.iL Geiv 
ral Chatean. der die sü;lli<'heu Uef?siiguii- 
;en des Plat.zes einriciuere und doi'i als 

•'■ekt ionsthef waheie, seine Imhlassung' 
eingereichr. Man bringt diese Tatsache mu 
den Fliegerangrifrcn in Zusammenhang. 
Ks soll an der nötigen F^:'waclumg gefehlt 
hallen und man vei'inuret. dal.i (ieneral 
Chateau in Ungnade gefallen ist. 

tuug eines Unglücks wird gesprochen und 
nicht, mehr von der Ziu ückWeisung Iciud- 
licher Kinf'iilo. sondern vom Durchbruche 
ei'ucr Front, die sieh über hundertlüufzig' 
Kilometer ersMeekt, von der Käumung des 
wesl'icheu Abscltniltes der Kari)atheu, 
vou der Verlolguiig durch unsere lt"upi)en 
und von eineui lebensirischen und vom 
Sii'gesU'illeti beseelten Vorwärrsdiii|gcu. 
.•\n der Vergangenheit müssen die Xaclt- 

essen werden, nicht, um ihre 
militärische Pedeutuug zu erlassen, son 
(lern tun zu vc^stelien, was sie uns jetzt 
sind, wie vie' 'Irost und .Aiifriehtaug und 
innero Fähigkeit, etwa noch kommende. 
Stößie zu ertrag-en, wir aus dem Ruhme der 
verbündeUui .Vrineen schöpfen. 

„Das Gerücht hat Zilibrn über die Ge- 
fangenen und üb;'r die Hsute. verbleitet, 
die bisher nicht iiestätigi worden sind.i 
r^ie Krlebuisse von zehn Monaten zittern 
in Ulis allen nach, und fast jeie l<amili6 
hat ihren besondei'en Kummer, und aus 
jedem Hatise sind Fäden, die das Gelültl 
spinnt, bis zu den iSchlaehtfeldern, und 
dieso Ueberarbeit der Nerven führt leicht 
zu unlK'stiiniuten N'achriciiten, die siel) 
an ein aufgefangenes und inii.Vverslatide' 
lies AVort kuüpicii und mit gehelinnis- 
voller Schnelle verbreiten." Es war ein 
'l au- s<dcher Gerüchte über Krieg und Po- 
litik. AVas die Alenschen hoffen, und noch 
häufiger, was sie bedrückt und ihre Ein- 
Idldung'skraft beschäftigt, verwandelt sich 
leicht in Gerüchte, die lieruinllatiern, ohiie 
dal.> sich irgíMidwie sagen Iic'.te, wo sie 

Ursprung halven. Geringschätzen 
möchten wir sie nicht, denn oft könuei) 
] o'itische Gerüchte von heute die ahr 
heit von morgea werden. Die Philosophen 
unterscheiden zwischen den Iv.'kemitnis 
i|ueilen des Instinkts und de^ Urteilsver- 
mögens. Der Instinkt spricht in Fragen, 
von denen das A'ölki'rschickrul abliäng 
uiul die ein Land und jeden E'nzehicn ir 
seiner Zukunit b'-rühi-en, desto laiit'N'^^ji 
nifdir dem Urleil das Sehwe'.gen auier 
iegt ist. Dor Instinkt, da^ s'n 1 wii' mit 
illen Trieben, die unsere Persöni!chk:n 

1 i'den, mit dem Drange zur Sclbsterhal 
dem XieJerschlage der voi 

Irüheren (iesc'reehtern aufgehäuften Er 

zugetragen haben und welclie Schwierig- 
keiten noch zu überwinden seien tuid wel- 
che Erfolge duTchg(\sci;zt werden konn- 
ten. AVir sind im Geiste beständig bei der 
Armee, hören täglich von ihr, eriahreii 
von den Offizieren und •Solda'en, die sich 
auszeichnen und Heldentaten verrichten, 
und das Urteil kann den Instinkt regelii 
und dessen Einseitigkeiten beschränken." 

„ATellcicht könnte auch die Politik und 
1 die Diplomatie das P/.'i.spiel des General- 

stabes nachahmen und sich mit dem A'ol- 
ke, das jetzt netenher g-eht, verbinden, 
seine Kräfte zur üuterstüÍ7Anig- hei'anzie; 
heu und ihm sa^en, was doch so bedeu- 
tungsvoll, so weitlragetid, und .«'O ern-st 
werden kann. ^Vueh die Politik kann da« 
Geheimnis nicht entbeiiren, aber ein lanp 
v^erschlepptes Geheimnis, um das di(i Ge- 
rüchte herumschwirren und da-s alkf, die 
es zu wittern glauben, nach ihre.- AVillkür 
auslegen und entstellen, weckt die voni 
Urt/.'il nicht geleiteten Instinkte, durch 
die sich wirre Gefühle und Gedanken 
festsetzen. Der Generalstab will den^ täg- 
lichen Zusammenhang- mit dem A'olke, 
und die Politik braucht ihn und wird stär- 
ker durch ihn. Ein Geheimnis abwerfen, 
die Politik vor aller AVelr zeigen, wie sie 
wirklich ist, tuid zug'Ldch beweisen, dai.^ 
sie weitere Gesichtskreise habe und nicht 
am Kleinlichen und Eugen hafte, köimte 
im richligi..ni 'Zeitpunkte ähnliche AVir- 
kungi?n baten wie der Stoß unserer Ar- 
mee in die russische Front zvviischen den 
Kar};athen und der AVeiclisel. Der Ehi- 
druck dieses Hervortreteiis aus: ^ dem 
Schweigt:!! wäre durchdi ingciui. AVie das 
A'^erhältnis der Armee zum A'olke tä^^lich 
sichtbar wird und wie gerade die Pflege 
dieses Einverständnisses dazu b:íitrageii; 
könnt", durch den Nel>el der A^erleumdim- 
gen die AA'ahrheit aufscheinen zu iissen, 
so könnte die mäunliclie Diirstellung- uii- 
serer Politik einen gewaltigen Einflui» 
nicht bloß auf die Aleinung in unserem 
eigenen Lande, sondern vielleicht iioch 
nrdir auf die in der Fremde haben. Die 
Freimütigkeit ist Selbit^chutz, denn das 
Schweigen könnte mit dem Schein des 
Unrechts belasten." . ■ 

Hat vielleicht einer unserer Le-Sier aus 
diesen Artikel den „Schrei nach GewilJ- 
heil" herausgehört '? Wir hören ihn nicht, 

Der Crosse Krieg 

Am Anlang des v;)rigen Monats g.iig ein 
Havas-T,'lcgranint dui'ch die l'l '.tte ' 
richt-nd, dal.^ die größte Zeitung Oe?ier 
reichs, die' ,,Neue Freie Presse" in Wien, 
in einem selir energischen .Aitikel gegen 
(las System der Cieheimhalrung Einspi'ticl. 
erhol'.en und die Regierung aaigef )rdert 
habe, die volle Wahrheit zu sag'eti, denn 
die Zweifel seien (prälender als die t? 
wilJiieit der Niederlage. Da dieser Ar- 
tikel nach dem großen Sieg am Dunajez 
geschrieben sein sollte, so waren wir wirk- 
lich neugierig, ihn kennen zu- lernen, 
.letzt lialicn wir ihn vor uns. Es ist, der 
.Vrtikel vom (!. Mai. \\'ir wollen ihn im 
vollen ^^'ortlaut vei-ölfentlichen ; ei-sr(Mis 
um zu zeigen, wie die lIavas-,,,Zeag-nisse" 
gelälscht, und zweitens, weil er wirklich 
sehr lesens- und beherzigenswert ist. 

„Der Feind räumt seine Stellungen su. 
west'ich N'om Dttkla|,a~;se. ie vie'e 1 igi 
und Xächt:' hab.en wir iiocti im \\)idVüU. 
ling kummervoll zugeb-racht, weil d'C Ras 
seit mit jder ganzen Wuchi ihi'e-í Masseii- 
auigel'iots und .mit der rticksiiditslo.-'en (.le- 
ringschätzung des ^Menschenlebens 
an (lieser Senke i'n die nngarische Tief- 
(diene (ltir(;hbi'echen wollten. Iii ilieser 
Zeit hat xler Krieg Ix-soiuhus schwel' aiil 
(hm Merzen gelastet, die, von Mitgefühl 
bewegt, unter den Derichlen über iiii 
Mühen unserer .Soldaten in >ehnee uiul 
Eis 1111(1 über die ({(dahi'en des Frostes 

Ml. Dicd\rise i n den Stiiiimungcn wurde 
jedoch ülK'rwunden, k'iIs sich zeiiit/,', dal.i 
die russische Armee in den Karpatheu 
ei!ige]>fercht sei nnd nicht die Macht ha- 

unsci-i'u iTi'iippeu ihreu .Willen aitriu- 

lahnmgen, die unbew,il.U fortwirken. Ob 
die Instinkte sicli se'l>^i überlassen wer- 
den so'len, ob sie nicht KTirnug braucher 
und Ol) die unlxigrcnzten Gerüchte nicht 
leichter einzudänimen ^^■■"lren, wenn dat 
Urtiul mitreden könnte, ist eine wichtige 

und dei frage der A'ölkei Psychologie 
Kunst zu regieiTn (i;e nach de" .Meinan^ 
eines de,r größten Dij/lomateu aller /xiiten 
darin besteht, die- Entwicklung vorhe:-zii 
sehen und das (Ugcne Land vorzuberei 
i?n." 

„Nirgends ist das B-düi'tniynacli sorg_ 
fältiger Geheimhaltung gröi?,er als in dei; 
Peschlüsson und Maßregeln der Heerfühi 
rer. Durch diC' Meistersch.att, liiit der e; 

laug, die Dewegung dem feinde zu vor 
b^rge^n und ihn zu überraschen, ist dei 
Sieg tu A\'estgalizien verbürgt und gewif? 
erleichtei't worden. Aber wclcher Segen 
ist es, daß wir jeden Tag aus den Ilerich- 
ten unseres Generalstabes wenigstens in 
den Umris.seu und nicht selten auch bis 
in die Einzelheiten erfaiireii,' was uiisere 
.Vnnee-.tut, wo sie käm]ifr, welche Erfolge 
sie hat und welche Gelahreii sie bedro- 
hen. Das A'olk, das zur .Armee gehört, 
aus dem sie hervorgegangen ist und das 
sie mit fiebernder Teilnahme begleitet, 
wird, vom C5encralstabe in dem .Maße der 
Zulä.ssigkeit ins Vertrauen gezogen und 
ileichsam als Zu.-(diauer eingelaihiii. Dell- 
ien wir uns. (bil.i die Wohltat diesiit' Be- 
richte eutfi(d(; und. dal.) die Eindrücke vom 
Ivriego nicht mehr vom Urteile abhiug-eu, 
sondern dem Instinkte mit seiium unbe- 
stimmten F.inilüstcrungen überlassen blie- 

>11. Dic Politik hat im Kriege manche 
iMitscheidmigen zu treffen, die liir das 
A''olk und lür den Einz(dneu, für das Land 
und für jeden Büi'ger nicht minder wich- 
tig sind als Gefetdite und vielleicht auch 
;ils Schla(diten. Der (Jcneralstab hat die 
Großzügigkeit, anzuerkennen, daß dem 
|\'olke gesagt, werden müsse, wit^ dei' 
Krieg- verlauft', welche Ereignisse sieh 

ol wohl wir im Zeitungslesen nicht gerade 
un erfahren sind und auch zwischen dciti 
ííeilen lesen köntien. Die „Freie Presse" 
gib-': dem Afinisterium des AeitOei'u am 
End',' des .Artikels e'ne!! gelinden Hippen- 
stoß, dal?) es doch einmal aus dem mysti- 
schen Dunkel hervortrete luid sage, wio 
es mit Italien steht. Italie i ist nicht §•(> 
naiint, alx^r diesen Namen^ liest man zwi- 
schen den Zeilen, wie zwiseheit den Zei- 
len au(ih die Eröffnung entbaltcn ist, d'iß 
die Nation die volle Wahrheit v(!rtragcu 
könne und absolut nicht die- Absicht ha- 
be, durch die Italiener - sich ins Bocks- 
horn jagen zu lassen. —So war also die 
Stimmung in AVien naè'h dem g-roßen 
Schlag am Dunajez ! Aus dem Artikel, 
den die Alliierten als einen Bäweis der 
^Niedergesch lagen heit anzurufen sich er- 
dreisteten, .sagt im Geg"cnieil, (laß Oest"r- 
reich-UngaiMi mit unerschütterlichem Yer- 
trauen in die Zukunft schaut - trotz Ita- 
liens. Wir wußten es alle, aber es ist 
doch augeuiihm, aus einem berufeneu 
Aluiide eine Annahme best-ätigt zu hör(vn. 

AVie der Telegraph uns über die Stmi- 
immg in Oesterreich-Ungarn etwas vor- 
log. so hat er auch v.on (ier Stimmung in 
Italien eine total f-alsche Schilderung ent- 
worfen. Die Einigkeit .zwischen'den ita- 
lienischen Politikern, 'das (íinmü.tige A''e'J'- 
langen nach dem Kriege ha'' nie iu Ita- 
lien bestanden ; nicht die ,italienistdie Na- 
tion. sondern ehitv".bestimmte KUque y.in 
Politikern und eine Gruppe" von bephlten 
Schreiern hal>en den Eingriff Italiens' in 
den Krieg gefoi'dert. Das"geht aus einer 
erst kurz v(5r dem Ivriege veröffentlich- 
ten Aeußcrung des Heiausgrebers der „Ei- 
vista Politica e Parhunentare". C. A. Gor- 
tina, hervor. Herr Cortina, ein. iiersönli- 
ch"r Fretuid Giolittis, ist keiiV Skribifaic, 
der gelegt'-ntlich iu der Politik mitschreit, 
sondern ein ]>olitisclu'r Scdi.nft-steller v-ni 
e;iroi)äischem Ruf, ein Mann vom Fach 
untTvon Kfnntnissti^^u. 

1 Er schi'cibt über „dit; nicht ferne große 
Stunde, welche die Entscheidung der kö-. 
niglichen Regierung ibringen wii'd zwi- 
schen der endgültigen Befestigung' jener 
Politik der Neuti'alit'it, che dem g'lülieii- 
den A\'unsche der großen .MehrJieit der 
Italiener entspricht, tuid jenem Eingrei- 
fen Italiens in den Krieg, das zu ihrer 
eigenen Rettung von deji A'ölkem des 
Dreivorbandes lw!g:ehrt und in It-alien von 
oiner Mischung' ijngebfirdi.Q'er ji.rtd leiden- 
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Es ist etwas ganz 

Ungeheuerliches 

Kindern Alkohol enthaltende Heilmittel 

zu üreben. Es befindet sich 

kein Tropfen Alkohol in der 

EMULSI GOTT 

sondern nur das reiue Oel von der Le))er des Stoektisclies 
mit l|yperp]iosi)liateii, die augenehm sclimecken, :: 

.Schaft]ieluT kkinei'er rarteicu IjL'iürwor- 
tet wird", das Folgende : 

„AVähreiid \yir wissen, tlal.) die von Giü- 
litti ans-eraten(>ii und' vom Fürsten Riilow 
gieliirdcrtcn dii)lüinatis('lu}n Vei'liandlun- 

■f^en mit jiTößrem Frnst und fitjo-íM' [Soi'i^'- 
ialt zwisehen Rom, Wien und ücriin i'ort- 
yiofülirt werden, während andei'erseits 
]iacii uns zukommenden iVaeiiriehten an- 
dere Verhandhin,yen sich hogiscdierweise, 
damit wir uns im FaHi^ des .Mißerfolges 
der crsteren niciif unvorbereitet, fijuleu, 
zwischen Rom und den Hauj)tst:ldten des 
Dreiverbandes absi)ielen, wollen wirnoeli- 
inals unsere Lage gegenüber den beiden 
Gruiipen der Kriegltdircnden umschrei- 
ben. Auf der einen Seite verlangt man 
von uns, daß wir neutral bleiben, uikI legt 
uns mithin kein Opfer an Menschenleben 
und Geld auf, und zum Ueb?rfluii bietet 
inan uns einen guten Teil der Länder, wel- 
che zu unserer nalioiuilen Vollendung feh- 
len. Auf der anderen Seite l'ordei't mauj 
daß wir mit unsei'cm Heere und mit lui- 
serer Flotte gegen die zu F'el.la ziehen,, 
die i]f) .fahre unsere Vei'b.ündeten gewesen 
sind, und fordert damit unvermeidlich ein 
ungeheures ünanzielles, ' wirtsehaftücliea 
und menschliches 0];fer. T'nd als Gegen- 
gabe hierfür bietet man uns nicht etwa 
andere Besitztümer, die zu unserer natio- 
]ialen Vollendung gleichfalls erforderlieh 
w'ären, sondei'n ebeii jene Länder, welche 
nicht innerhalb der (irenzen der l)reivei'- 
liandsmäehte liegen und die wir natürlich 
nüt Waffen uiul llhit dem Sta':Ue entrei- 
ßen müßten, der doch bendts geneigt 
scheint, sie uns ganz oder zu einem selir 
beträchtlichen Teile freiwillig zu geben. 
Und wohlgenu'rkt: zu geben, ohne v.in 
uns etwas andi^res zu vei'buigen, als daß 
wir noc.h in d;'r wunderbaren und bevor- 
zugten Stellung einer starken und b;'- 
walfneten Xeutralität bleüien, vennögs 
deren wir fast zu Schiedsrichtern unter 
den gescJiwäehten Staate^n des g.'inzim 
kriegfidn"end<Mi Europa werden. Die Re- 
gierung weiß, dal.i das Parlament' unn- 
(lestens zu drei Merteln gegen das Fin- 
greifen ist; sie weiß, daß das arbeitende, 
zahlendo und nie.lit von der Leidensehafr. 
geblendete Volk in sehr großer Mehrheit 
gegC'U den Krieg ist und die Xaelu'icht 
mit Freudo aufnehmen uiirde, daß ein 
würdiges, wenn auch niidit alle Wünsciie 
verwirklichendes, aber den Krieg ers])a- 
rendes Al)konuuen geschlossen sei. Die 
Regierung weiß schließlich, da.ß diese 
Stunde, tragisch und lürchterlich werden 
würde, wenn sie sie zur Fnzeit sich er- 
füllen lielk' und das ^^'esen und die Er- 
reichbarkeit der Vorteile nicht ins ge- 
bülirendo Verhältnis bräeJne zu den Op- 
fern. Warten wir v(>rtrauensvoll die gro- 
Í3,e Entscheidung ab und wünschen wir an-s 
nur von ganzem HerzKui, dati heute Ita- 
Jien -- umgekehrt wie einst da,s kleine 
imd wackere riemont, das wenig gewag-t 
hatte, um viel zu erlangen niclit sein' 
viel und womöglich alles auts Spiel setze, 
um wenig zu erlangen." 

Soweit Cortina. : entsteht da nun nicht 
die Frage, wie die ,,sehr große .Mehriieit" 
des italienischen ^"olke3 sich verhalten 
wird, wenn die kriegerischen Operationen 
von .Mißerfolg begleitet sind, wenn die 
italieinscho Armee gescddageu wird oder 
wenn sie auch inu-, wie die' Russen in den 
Karpathen, monatelang gegen die l>ergc 
Äicli die Köpfe einrennen nuiß, weim Ita- 
lien zu einem gToßen Hospitale wird und 
daíí wirtschaftliche Flend <'inen bisher 
noch nicht beobachteten l'mfang an- 
ninunt ? Wird daiui in Italien nicht d.;is 
eintreffen, wa-s die erhitzte Phanl'isie der 
Alliierten immer wieder in Oesterreich 
und in Fngarn sah - ehie Volksi-rho- 
bung ? Die nächste Zukimft wird diese 
Iragen beantworten. 

Wir müssen eins unsei-er .gestrigen Te- 
legramme, das einem Versuch, die Land- 
karte zu Ungunsten Oesterreichs zu ver- 
bessern, gleicht, richtig-srellen. Es ist das 
folgende : ,,Die deutschen und österrei- 
chisch-nngarischen Truppen vertolgten 
die Russen ikstlieh von .Jaroslaw und ka- 
men dabei bis nach Lubaczow, welches 

Kilometer von dem Terrain der 
Sehlacht am Dniestr entfernt liegt, durch 
Avelche di(> h'usseii i)is nach Halisz zu- 
rückgetrieben wurden. Dabei wurden 
lO.öOO Russen langen geni)mm(Mi." Lu- 
baczow lie'vt vom Diucsir nicht s.m- 
dem 17.'» Kilometer eiiileiiit ; die III) Ki- 
Jomeli r giilizischeii Lixlens w )llen wir, 
nachdem dii' Armeen Mackensen und 
r^oehm-Frmolli ihn v )n (h n K'ussen ,ue-'iu- 
bert hallen, nicht weihstihiizen. Deshalb 
Avollen wir das oIiíl;»' '1 rle'.i!';inim in zwyi 
zerlegen, und dann ent lei ki.'il w ir, d-ii,) 
(lie .Kiloinelf.T den [•'»rt.'i.clii iii der Ope- 

rationsn im Xoi'den Cializiens bezeieh 
neu : Xaclr dem liericht des (isterrei- 
chisch-ungarischen Hauptquartiers vom 
7. Mai haben die Russen am Tage vorher 
Sieniawa gerämnt, das jedenfalls ^ofort 
von den trui)i>en Josef Ferdinands be- 
setzt wurde : jetzt haben dies:' Truppen 
Lubaczow erreicht, das von Sieinawa, ill 
Kilomi.'ter in östlicluu' Richtimg oiUfernt 
ist. l>;^r andere Teil des Ttdegrannns be- 
trifft die in der Dinestr-Region operie- 
rende Armee v. Linsingen und teilt uns 
die erlreidiche Tatsache mit, daß sie 
noch, weiter östjieh ausgeh;dt und diC' 
Vepbindung mit der österreichischen Ar- 
mcv'; v. Pllaiizer-Iialtin gefunden hat, die 
nach dem Bericht des österr.-ung. Haupt- 
quartieirs vom 8. ^lai bereits über Nad- 
worna hinaus ist und numncihr die rechte 
il'lanke v. Linsingens deckt. - Die Ar- 
mee ]\rackensens macht eine Frholuugs- 
]>ause: ,,üestlich (nicht westlich) von 
Przemysl ist die- Lage unverändert",, nud- 
det das deutsche Hauptquartier : Macken- 
sens siegreiches Heer ist denmach bei 
-Mosciska zum Stillstand gekonnnen. Die- 
ser Stillstand ist sehr begreiflich. Das' 
Zentrum hat kein Interesse daran, Lem- 
b:'rg zti 'eri'eichen, Ixivor die linke Flanke 
Rawaruska besetzt und damit den Russen 
das Ausweichen nach dem Norden unmög- 
lich gemacht Jrar. Als d-rs Zentrum unter 
.Mackensen unterhalb Przemysls über den 
San ging, da stan;l die linke Flatdve still ; 
bei konzentrischen Eewegimgen ist e.-s 
eben möglich, der einen .-\rmee, die in 
den letzten 'Tagen ganz besoirdere Ge- 
waltanstreiigungen g-emacht har, etwa.s 
Erholung zu gönnen. Dieser sehr begreif- 
lich-^ Stillstand der .'Vrineo v. Maekensen, 
der nicht mir dem Erholung-sbedürlnis der 
in den letzten lagen sehr mitgenonnnenen 
Trui)pen (mtspricht, sondern auch diu-cli 
schlacht"nt e-ehnis( he Er^väglUlgen gcbo- 
ti:>n erscheint, ist von den Verbündeten 
b,;nutzt worden, um daraus einen ,,Sieg" 
der .Russen zu konstruieren. Die; Ai'inee v. 
^!,ackensens soll sich b.ereits auf dem 
IJückzug nach der Weichsel befinden, 
ausgerechnet nach der Weichsel - das 
geht wohl so mn die Feke iierum : daß 
■Mackensen nicht die Weichsel, sondern 
den San im Rücken hat und daß er den 
Lrei-Kaisei'-Strom' mu' daiui eireichen 
kann, wenn er die ("isterndchiscli-ungari- 
schen .-Vnneen .Ji)sef Ferdinand und 15j- 
roêvic massakriert, das hat die flava,5 
I ■ d ihren großen geogra])hischen Kennt- 
nissen natürlich wieder einmal ineiit ge- 
dacht. Interessant und für die phänome- 
nale Intelligenz der Havas-Herichterstat- 
ter ist es, daß in dem.selben Telegramm, 
das von dem Rückzug v. Mackensens nach 
der Weichsel spricht, Kämp-fe zwischen 
Komarno und Grodek ei'wälint werden. 
Heide Städte befinden sich in der näch- 
sten Nähe Lembergs --- (Jrodek westlich 
und Komarno südwestlich. In dii .-x'in 
Rainne dürfen wir wohl die Ti'ui)]>en v. 
.\kickensens nicht suchen, sondern wolil 
die V. Linsingons oder v. Höehm-Erm.'dlis, 
ab.rr es geiuigt, daß die Havas dort 
Kämpfe im Gange sein läßt, um die Frage 
stellen zu können, von welcher Seite her 
denn die Russen auf das Zentrum <len gro- 
ßen Druck ausgeübt haben sollen. Die 
'Weichsel ist von Grodek und ebenso von 
Komarno mehr als 200 Kilometer ent- 
fernt. 

Die Havas wird sich eben allmählich 
überzeugen müssen, 'daß sie die veridch- 
t;mden russischen Niederlagen nicht mehr 
.weglüg-en kaim. 

Notizen. 

B e r i c Ii t i g u n g. Der Druckfehlerteu- 
fel hat in unserer gestrigen Notiz ..Der 
hats gefunden", wohl darüber verärgert, 
daß wir uns auf das theologische Gebiet 
begaben, mir konstanter Bosheit i'esiricto 
anstatt restriedo mentalis gesetzt und 
ebenso hat er Innocenz XL zmn limo- 
cenz I. goniaeht. 

D a s n e u e Kons u m s t (> u e r g e - 
setz. In einer Zuschrift an die seinem 
^finisteriuni tmterstellten verschied.^nen 
Abteihm.ucn teilte dei' stellvei-tretende Fi- 
nanzmiiustiM' Dr. Pandiá Callogei'as mit. 
daß die fi ist zur Aidierimm der Konsum- 
st(mermarken an die nach dem neu -n (Je- 
setz davon beirotlenen .\rtikel tun 1 1 Ta- 
ge'. hinaitsge.s(:hoben wurde. Die Angel.■- 
genheit liegt jetzt dem Btmdeskongr'l.l'zui' 
eventuellen andcrweii ig.-n' Besi iunntmg 
vor. 

B r i e f Ii e I i") I'(1 e r n n g. Die sp.'inisehe 
Regiermig beschlnl.^. dii' n.; h I:.'Uischland 
und' Oefriteireieh rng.'irn l)esl-iiii,juie j\or- 

re.spondenz von jetzt an iU>er Portugal 
und daim weiter ndt schwedischen 'Damp- 
fern zu befördern. 

F i s e n b a h n u n g 1 ü c k. Die Schmal- 
spurbahn nach dei- (Cantareira, sciu'iiit 
incht gerade sehr musterhaft verwaltet zu 
werden, demi alle Augenblic-ke komur'ti 
auf ihr Unglücksfälle vor, die bei einer 
Bahn, auf der das Babnbett und das rol- 
lende ^latei'ial gewissenhaft kontrolliert 
werden, incht vorkommen dütften. .\m 
Dienstag'' nachnnttag 5 Uhr lö .Minuten 
fiel die Lokomotive eines Lastzuges in 
der Xähe der ^ration .Mandaqid bei Kilo- 
metia- !) um. Der Lokomotivführer Pedro 
Silva, i'in Mann von 25 Juhren, versuchte, 
als er das Unglück bemerkte, auf die Li- 
nie zu si'/rin,gen, wurde aber von einem- 
hinter <ler Maschiiu' laufenden Lastwagen, 
einer sogenannten Galeere, erfaßt und ge- 
gen ehit; Enlwand — die Bahn führt iiier 
durch einen Hohlweg' - gedrückt. Die 
Galeei'e fiel dann auch noch tun, den un- 
gfücklichen .Maiui unter sich begrabend, 
der sofort tot war. Der Heizer .Avelino 
de Arruda bewahrte kälteres Blut, er blieb 
auf seiiKim Posten und kam mit dem blo- 
ßen Scljrecken (lavon. 

•Vus der eingeleiteten Uut'.'rsuchung 
geht hervor, daß bei der hinter der Ma- 
schine laufenden CJaleere die Kuppelung 
ril,', daß sie hifolgedesseu entgleiste un;d 
die Lokomotive zum Umsturz brachte. 

FI e i s c Ii e X p 0 r t. .Mit dem englischen 
Damid'er .,Essequibo" hat die Companhia 
Frigorificai e. Pastoril de São Paulo 25(J 
Tonnen Gefrierlleisch nach England ver- 
laden. 

1 m m e r S c h w u n g v o 11 . . . liei der 
letzten Senatorenwahl im Staate Ceará 
standen die bisherigen Freunde Francisco 
Sá und 'ihomaz Cavalcanti als Kandida- 
ten einander im grimmen Ikisse gegen- 
über, Nach der "Wahl behaupteten sie 
nach b-crühmten Mustern beide, da.ß <'r 
derjenige, welcher sei und so zogen, sie 
auch beide mit einem Di])lömchen ausge- 
rüstet des AA^'eges nach Rio de Janeiro, 
um in dem hohen Hause lür neun Jalirc! 
Platz v.u nehmen. Xiui konnte aber luir 
einer anerkannt werden und di(iser einer 
war Francisi'o Sá, der frühere Verkehrs- 
nnnist'.n-. Diese .Anerkennung gi.ng deui 
jetzigen Gouverneur von Ceai'ä, Benjamin 
I'anoso, der bekanntlich nur durch die 
von 'Ihomaz Cavalcanti angezettelte Re- 
volution zur Macht gelangte, so gegen den 
Slrich, (laß er an seinen durchgefallenen 
Ireund und Gömtei' das folgende mehr 
als wundervolle Telegramn> richtete : „Die 
Nachricht von der .Anerkennung Sá's fiel 
in diese Stadt wie der .S:urz euier .Rau])c 
in der Stille-des Waldes. Sie war ein evi- 
denter Beweis des B"truges, dessen Ojifer 
mein werter Freimd geworden, und .der 
entrüsteten Traurigkeit dieses ^'olke.s, das 
den unter der Mißachtung der Urnenwahr- 
heit, die die Grundlage des -re]>rä.sentati- 
vi'n Reghnents ist, sich vollziehen- - den 
Zusammenbruch der gesturJen Politik be- 
trachtet." Der Verfasser dieses Tele- 
gramms ist, wie gesagt, ein Staatsgouver- 
neur. "Wie muß es imn in dem Staat.e aus- 
sehen, wenn in seinen Ilegierung-shand- 
lungen ebenso wenig Sinn ist wie in der 
L:'j)03che, die luigeniein an da,s b-erühm- 

Messer ohne lieft, woran die Klinge 
iehlte, eriinieii; - .\ber es kommt nocli 
schöner ! .João (luilhenne Studarr telegra- 
phierte dem.selben 'l'homaz ; „Der Stuhl, 
dessen Sie beraubt wurde.n, ist wetuger 
wert, als die Höhen von Sinai, von woher 
Ihre Liebe zu den hohen Idealen strahlt, 
von woher Ihr Patriotismus erglänzt uiul 
von woher Sie das Fvangelium der ge- 
sunden republikanischen Prinzipien pre- 
digen." (rehört ein solches Telegramm 
auch zu den .Aeußerungen der berühm- 
t-'Ui „ctdtura com c" ? 

Wa r'e n t r a n s j ort d u r c h d i e 
Der P.räfekt Dr. 

Luiz hat bei der Light & 
Power eine Enirichtuny durcli<resetzt, die 
für die Bev()lkerung von j^-rosser Bequem- 
ichkeit und ungeiunirem A'orteil sein wird. 

Nach dem .Muster der in vielen Städten 
Europas und Nordanierika.s, sowie in Rio 
(h? .Janeiro tmd Santos schon seit langen 
Jahren be.stehenden Einrichtungen, Avii'd 
die fjight (.S: Power Sonderwaggons eüi- 
st"llen, die für den Trans]>ort von Gütern, 
Waren in Kisten und Paketen usw. dienen 
wollen. Die Lastbonds werden in bestimm- 
ten Zwischenräiunen nach einem gen<iu 
:'estgesetzten Fahrplan verkehren und die 
Frachtsätze sind wie hören so billig, das.s 
sie, Jedermann zahlen kann. 

Konsulat der Schweizer Ei<l- 
g e n p s s e ns c h a f t. Der Konsul der 
Schweiz, Herr .\chilles Isella, teilt mit, 
dass {1er Bunda5rat in liern den Em|)fang 
von 7139,70 Franken bestätigt hat, die 
durch, ,Vermittlung des hiesigen. Schwei- 
zer Konsulats von hier als Produkt einer 
Sammlung zum Besten des Schweizer Ro- 
ten Kreuzes nach drüben geschickft wur- 
den. Gleichzeitig beauftragte der Schwei- 
zer Bundesrat den Herrn Konsul, allen 
denjenigen, die in den Staaten São Paulo 
und Parná wohnen und zu dieser Samm- 
lung Beiträge geleistet haben, für dievse. 
])atriotische und menschenfreundliche lie-- 
t.ätig-ung- hierdurch den wärmsten Dank 
uiszusprechen. 

Todesfall. Am S. d. ]\f. verstarb im 
Isolierhospital Herr Luiz Fortunato de .\r- 
liuda Botelho, ^ohn des (diemalluen Acker- 
lausekretärs und jetzigen .stadtyerordne- 
en Dr. Carlos Botelho, Der Verstorbeiu^. 
ler nur ein .Mter von 22 Jahren eri'eieh- 
e. Studieire Medizin. Die Beerdigung h;it 

untei' ungeheurer Beteiligung b.'reits am 
"deustag nachndrtag um 4 Uhr sta.tge- 

funden. Den trauenulen llintiu'blieb •- 
len. iijneehen wii' hiei'dureh tmser Beil'Id 
IIIS. 

-M a r s c h a 11 He r m t.- s d a F o n s e (• a 
ist nach seinen) Ahgan.u' von (ler Szene 

Light (t Power. 
■Washington 

der hohen Verwaltung und Politik S) in 
V.ergessenheit geraten wie vor ihm noch 
kein einziger .Mann, der einmal die Ehrc 
und Mühe gehabt iiatte, die (ieschickc 
Brasiliens zu lenken. Einmal hih'te m,a,n 
daß in Petropolis, wo er den Wohnsitz 
genommen, sein Pferd durchgegangen sei 
und ein anderes mal hörte man wieder, 
daß sein© jug-endliche Gemaldhi durcii- 
gehen wolle ; das letzte Gerücht wurde 
]:-rompt dementiert, so daß sich in diesen 
sechs lind einhalb;.»u .Monat eigentlich jiui 
ein einzigi'r wahrer Fall zugetr.'igen hat 
der den Ex-Präsidenten in Erinnerung 
brachte, und an demselben war nicdit er, 
sondern sein Pferd der Hauiitbeteiligde, 

Das ist, offen ge3a.gt, viel zu wenig 
für einen .Mann, der vor kurzem in- allen 
Tonarten als „boniro heroe, cheirosa crea 
iura" angehimmelt wurde und der groik 
Troß mit Jou\dn und Froiitin an dei 
S])itze in schwungvollen Reden mit Zä- 
sar und Napoleon verglich. - - Alxir auch 
von dem wolkenklaren Himmel kann zuk- 
keii der verderbende Strahl - -- die Welt 
die sich sciion allmählich daran gewöhn- 
te, den ^Marschall zu vergessen, wurde 
durcii die .Meldung aas ihrer Ruhe ge 
sclieucht, daß Hermes da F'onseea Bundes 
Senator für seinen zufälligen Heimatsst.aa 
fiio (xrande do Std werden solltc\ \Ve:. 
der Urheber des ({erüchtes war, konnte 
nicht festgestellt werden, aber aus eine: 
olfiziellen (Quelle stammte es jedenfalL 
nicht. Trotz des zweifelhaften Ursprung; 
d"r Kunde ei'hoteii sich die Politiker utK 
Politikaster wie ein .Mami und protestier 
teil gegen die Kandidatur des Ex-.Allge 
waltigen. ' Das ist auch einer der Fälle 
die für die Psychologie der .Massen iuk 
der Politik von einem unschätzbaren Wer- 
te sind. Solange der .Mann auf elem Gipfel 
der .Macht stand, war er der B-este unte: 
den Besten ; jetzt aber, nachdem er aus 
den Höhen der .Macht in die Niederungen 
des bürgerlichen Dasehts herabgestieg-ei 
ist, will man ihn nicht einmal mehr au.' 
einem Stuhle wissen, dessen Inhal)ei 
eigentli(;h doch nur zu gähnen vorstehen 
inuß. So verblaßt die Herrlichkeit und 
schlicd.^lich muß auch der Besitzer de: 
bekannten goldenen Hausschlüssels siel: 
zu der A.nsicht durchring-en, daß Saiomoii 
recht ihatte: es ist alle.-; eitel. 

Färb e n f a lir i k e n vorm. Friedr. 
Beyer Co. Leverkusen (bei Köln). 
D:'r Rechmmg.5.;i.bschluß für das Geschäfts- 
jahr 1!)]-1 ergibt einschließliclr des Ge- 
wi nnvoitrag(^s von H)t)::5.452 .Mark aufc 
dem Vorjahre einen Reingewinn von .Mark 
15.495.(531 (lf).7()1.8õl 3iiark im A'orjah- 
re). Der am 15. .Mai aiigehaltenen Hau])t- 
versammlung- wurde vorge-schlagen, auf 
die alten .-\kcien 19 Prozent (28 Prozent 
im Vorjahre) i-md auf die jungen 9i:.' Pro- 
zent Dividende zu verteilen. Zur Dividen- 
denzahlung sind hiernae'ih. da die Ge.sell- 
schaft im vergangenen Jahre ihr .Akiieti- 
kajiital um 18 }>lillione>n .Mark erhöht hat, 
insgesamt 8.550.0(X) .Mark gegen vorjäh- 
rige 10.Ü80.(){X) .Mark (n'forderlich. ' Zu 
Wohlfahrtsanlagen sollen wieder 200.(XX] 

zurückgestellt werden. •Mark zurückgestellt werden. Zur Unter- 
stützung kriegsinvalider WerksaiigeWri- 
ger und der Hinterbliebenen gefallener Be- 
amter und .Arbeiter' schlägt der Aufsichts- 
rai; vor, außer der gewolinlichen Zuw-en- 
dtmg von 20.').0(30 Mark an die Rücklage 
fü!' Beamtenwohlfahrt.szwecke und von 
400.000 ]\l'ark an die Rücklage für .Arbei- 
ter wohlfahit-sz-wecke einen besonderen 
Kl iegsinvalidenbestand mit 1 .Million ^Ik. 
zu schallen. Von einer Erhöhung der 
Rücklage IL die im \'orjahre 4 .Millionen 
.Mark erhielt, wird mit Rücksicht auf den 
I\) ieg abgesehen. Statt- dessen sollen au- 
ßer dem bereits bestehenden Gewinnvor- 
tiag von 1.9(33.452 Mark weitere ^lark 
3.377.379 vorgfetragen weu'den. Der Vor- 
trag' auf das neue Reclmung-sjahr stellt 
sich sonach auf 5.340.831 Mark. Für Ge- 
winnanteile würden somit 405.0(X) Mark 
gegen vorjährige 518.400 .Mark verblidben.' 
. Wenn man sich vergegxjiiwärtigt. daß 
der Krieg fünf .Monate des Geschäftsjah- 
res ausfüllt, und ferner in líetracht zi^dit, 
daß das Hauptabsatzgebiet des großen Un- 
ternehmetis außei' Deutschland Kngland, 
Rußland, Frankreich, Belgien, Japan, In- 
dien und elie englischen Kolonien umfaßt, 
alles Länder und Gebiete, wedch.' unmit- 
telbar in den Kiieg verwickelt shid. so 
muß das l']rgebnLs als ein glänzeiKles be- 
zedchnet wereleii. 

Das Geschäft nach elem neutralen .Aus- 
lande hat infolge des Krieges ebenfalls 
große Mörtmgen erlitten. B-eispielsw:'ise 
wirtl schon seit Oktober nach Südamerika 
nichts mehr ausgeführt. Wenn trotzdem 
ein Reingewinn erzielt wurde, welcher nur 
um rund 1.300.000 ]\Iark gegen den des 
Voijaht'i^s zurtlckblieb. so liefert das ei- 
nen schlagenden Beweis für den großarti- 
gen Geschäftsgeist, .der der Leitung d'?s 
Unternehmens eignet. 

Zum Fall „Lusitania'\ .-Vn Stelle 
des abgegangenen Staatssekretärs Wil- 
liam J. Bryan wurde der Staatsrat Lan- 
sing provisorisch zum Staatssekretär des 
.Aeufiern ernannt Derselbe hatte bereits 
eine Unterredung mit dem Präsidenten 
"\^'ilson nach welcher er erklärte, daß die 
neue Note über die .\ngel(\!ienheit der 
^.Lusitania" am 9. nach Berlin abgehen 
soll. Am Freitag den 11. soll d(^r Wortlaut 
dersellien veröffentliclit weiden. Man er- 
warte von dem Reichskanzlei-aim weder 
eine; Bestätigung des Empfanges der Xo- 
te, noch irgend eine .Art von Mitteilung. 

D:'r abgc.gangene St'iarssekretär Wil- 
liam J. Fsryan sugte in einer E-rklärnng, 
die (r üii-er den (Jrund se'mes Rücktritts 
gab, daß nach seiner .Ansicht die Streit- 
fragen, die zwischen den Vertdnigten 
Staaten und D; iitsehland sciiwebten, i'iner 
internationalen Kommissi ni zur Begut.'icii- 
tung unterb.n itei werden müßten. Ferner 
mid-ite den Xordanierikaiieru der Rat er- 

SB 

.Nachrichten auf diesem .Wege'; 

teilt werden, in der Kriegszone nicht auf 
Schiffen der Kri<'g führenden Mächte oder 
j-iif solchen ScIiilTen zu reisen, die Muni- 
tion traiiRiwrlieren. 

Die Verluste der euglische'ii 
fru])pen. In der Sitzung- dçs Unter- 
hauses vom 9. erklärte Prenii(}rminister 
flerbert .Vs(j[uith auf eine Anfarge, daß die 
Verluste der großbritanmscheii E.\.i)edi- 
.ionskor[)s, die nach dem Kontinent und 
nach den Dardanellen abgingen 50,342 To- 
le, 153,i)80 A^'erwuiidete und 53,747 Ver- 
mißte betragen. 

S t ä r k e ni e h 1. Der Verkehrsmiiiister 
bevoHmächtigte die Verwaltung der Zen- 
jralbahn für den Transport von Stärke- 

mehl in Kisten' oder Säcken einen Rabatt 
von 50 Prozent auf die Frachtsätze der 
fabeile zu gewäliren. 

Ko h 1 e n e X ]) o r t aus England. 
Nach Mitteilungen der Zeitung „The Ti- 
mes" wurden in den letzten Tagen i\Iaß- 
regelii ergriffen, um den Kohlene.xjiort 
aus England einzuschränken. Bei eleu 
Verschilfung-en soll den Eestellung^en nach 
len Ländern der Verbündeten der \'orzug 
g-egeben werden. .Auttiväge nach Spatnen, 
len skandinavischen Ländern und Süd- 
unerika wurden abgelehnt. 

D r a h 11 o s e '1 e 1 e g r a jj h i e i n 11 a - 
! ien . Dil: „Gazetta Ulficiali" in Rom ver- 
iifentlicht eine königliche A'erordnung, 
nach welcher es Privatleuten verboten ist 
.•a<liographische und radiophonische Sta- 
ionen zu benutzen. Sie dürfen sogar nicht 
dnnial 
.'ini/fangt n. 

Der K r i e g s in i 11 i s t e r über den 
M i 1 i t ä r d i e n s t. In seinem Bericht an 
,1 'II Bundespräsidenten, sagt der Kriegíí- 
üiinistcn- über den .Militärdienst: in einem 
Í.linde wie dem unsrigen. in dem der !Mi- 
lilärdienst noch nicht der Bevölkenuig in 
Fleisch und Blut übi'rgegangien ist, mufi 
lie. Bildtuig der für das Heer unentbehr- 
iichen Reserven auf jede Art erleicliter;. 
werden. Deshalb halte ich die Wiederein- 
lührung der i?llichtmäßigen militärischen 
Jiuerwfiisung bei den mittlere.n und hö- 
a;.'ren Lehranstalten, sowie bei den Ge- 
werbeschulen. seien sie nun Bund-es-. 
5^aais- oeler .Munizipalanstalteii. für sehr 
'.weckinäf.5.ig. Ferner wäre es vorteilhaft, 
lui ch Gesetze eine gewisse Zahl von Stel- 
len bei dtMi staailichen Behörden mid 
^^'erkstätten ausge'dienten Ssldaien vor- 
r.ibehalten. Der Reservistenschein müßte 
h 'i d(M' Besetzung öffentlicher Stollen im- 
iiK'i' den Vorzug geben. 

Di ' Geschichte der Rejuiblik zeigt. daf.> 
l:'..s Heer jedesmal, wenn es wegen scliwe- 
cr Ruhestôrung^en mobilisiert, werden' 
nußie, von Polizeitrnppen de-s Bundes 
3der des Staates uiit-erstikzt nnirde. So war 
s 18!)3 im Feldzuge von Canudos und 

je; ZI wieder im strittigen Gebiet. Die Po- 
i::."iiinppen stellen überhaupt die einzige 

3' ;,i:iisiei-(e Reserve dar, über die wir vei'- 
fügeti. Es wäre also zweckmäßig, mit ^len 
'.iiaisregierungen Vcreinbaningfen zu tref- 

fen. damit man ülier diese im allgomein.m 
ui bewaffneten vuid ausgebildeten Trup- 

[:■ n als Reserve der ersten Linie verfügen 
nn. Man könnte ihnen in FYie-denszeiten 

Koii.-essionen machen, indem man ihre Of- 
fiziere und Soldaten vom Heere.sd.ienst 
b;fieit und sie, wenn sie ihre Dienstzeit 
in dl r Polizeitnj]>|>e beendet haben, als Re- 
ei visten. be'traclitet. Das Heer würde den 
'.aaien. die :daruni bitten, die erforderli- 

ch"n Instrukteure liefern. 
Wenn jeder Staat im Mobilmachungs- 

ialle seine Polizeitrup]>en. g'ehörig aus- 
gebildet. und in den Eüiheiten dem Kriegs- 
i'u.'.-c des He'.'eres angei)aßt, zur \"erfügung' 
t"llie, so wiirdi'. für das Heer eine Frie- 

deii-sstärke von etwa 30.0(K) Mann genü- 
uen. die sich bei der ^Mobilisierung ver- 
dreif:ichte. um mit einer genügenden Stär- 
ke d 'r ersten Linie im Kriegsfalle rech- 
.!ien : u kiinjien. Die Xationalgarde, welche 
die zweite Linie bilden soll, würde unsere 
Verteidigung vervollständigen, wenn sie 
vi.'llig umge^stalret würde und militäri- 
sc'ien Wert bekäme, der ihr ge^genwärtig 
abgeht. 

Li- Schützenvereinigun.ü'en. die in (L'r 
Conf; dera<;ão do Tiro Brasileiro zusam- 
mengefaßt waren, blühten schnell auf und 
gaben glänzende Pi-obeii der .Ausbildung 
ihrer Mitglieder. Die Lösung des Problems 
der militärischen .Ausbildung der Jug-end 
schien gefuneleii. .Wenige .Jahre später be- 

ann der A'erfall und heute bestehen nur 
lux h wenige Vereinigungen, die den Ur- 
aihe'U der .Auflösung zu widerstehen ver- 

m(;ehten. Unter die-s-en Ursaelien stehen 
in erster Stelle, die F'inmiscliung der Poli- 
iker. die sich der \'ereinigungen für ihre 
lei'.si'nlichen Zwecke bedienen wollten, 

unrl die NichtdurclifiUnnmg der allgemei- 
nen L'ienstpflicht. der zu entgehen die mei- 
sten, -Schützen in die \'ereinigungen ein- 
getreien waren, "\^'enn die allgemeine 
Dienstpflicht wirklich durchgeführt wird, 
weiden, auch die Schützenvereinigtingeii. 
wieder aufblühen. Wenn man in Betracht 
zieht, daß l>ei der Kleinheit unseres Hee- 
res alljährlich nur ein gering'er Bruchteil 
der IMenstpflichrigen in die Ka.serne ge- 
st-eckt Wiarden k:inn, miüJ man ehisehen, 
daß der Rest außerhalb des Heeresverban- 
des militärisch unterwiesen werden muß. 
Diese .Ausbildung können die Schützenver- 
einigtmgen übernehmen. 

In den Schützen Vereinigungen. welch;> 
den verschiedenen Ursachen des Verfalles 
widerstanden haben, gibt es eine R.dhe 
patriotischer Bürger, die ihrer Korpora- 
tion mit Fifer ergeben sind und heut-e eine 
ziemliche militärische .Ausbildung besit- 
zen, nicht nur gute Schützen sind, son- 
dern auch die allgemeiium Cirundsätze der 
Taktik und das Infanteriefeglemeni ken- 
nen. Es wäre ein .Vnsporn und eine ver- 
diente Belohnung, wenn diese ?*Iänner zu 
l!<^'sei veoflizieren ermuint würd:-!). Ich 
würde also .vorschlafen, die Befíirderuiuí- 



\ 

Freitag, dou 11. Juni 1915 

u Iltrservcofilzioren für diej>niipoii Schill- 
eil (Miiziirühroii. welclic den Schirßstaiirl 
iiier hdiülzciivereiiiigmiK iiiiiideät'Mis 2 
alii'c laug regclinülMg ,l)ei;uclii haben und 
'clehe ein Examen vor einei' lvoiniui;-sion 
ktiver Oííiziere auf (íruiid einor vom Ge- 
leralstab aui-zuarbeitciiden Vorschi'irt 
teheii, natüj-lieli unter Berücksielitigung 
hrer bürgcrliclieii Führung. Sie würden 
Is Unterleutnants beginnen und l>:önntcn 
lis zum Ifaui)tniann aul'rüclceii. Ihnen wä- 
■en die. \'orrechte der Offiziere der Xa- 
ionalgarde zuzugestehen, denen si.! im 

en an t-eclmischer Ausbildung 
ibei'legen wären. 

Eine andere Maßnahme, von der Erfolg 
■rwart et werden könnte, wäre di3 An- 
■liedei'ung' je einer Schützenvereinigung' 
m ein l?ataillou des Heeres, als dessjii 
ierte Koni])agnie für den Mobilisiermig-s- 
all sic! zu betrachten wäre. So würden 
vaineradschaftliclie Bezieiumgen mul ge- 
•■eiiseitiges Vertrauen entstehen. 

Ist das'das Bild? Das l'luniinenseT 
,Paiz", das bidcaiinUich auf den Heraus- 
■•eber des i'benfalls in der Buiideshaupt- 
tadt erscheinenden „Imparcial", Heri'n 
lacedo Soares, sehr schlecht zu siireciien 
st, schreibt h'nläßlic-h dessen Anerkeii- 
luiig als Deputierter für den Föderaldi- 
•trikl „ . . . Heute sind die journa,listi- 
■ciieii Gepflogenheiten andere und ir- 
^■endcin I\iaeedo Soares, der in der Marine- 
)der einer anderen Lautbalm gescheitert 
st, kann, wenn er die Mittel besitzt, eine 
Druckerei zu erwerben und den Alut, der 
Lächerlichkeit und dem Gelächter des ]e- 
■endeu Publikums zu ]>egegnen, sich zum 
Berater der öffentlichen Meinung auf- 
•ciiwingen und in der Presse poutifiziereii. 
eleidigend, besohinipfend, terrorisierend, 
ußtritte austeilend . . 
iVoii dem rein Persünlichen wollen wir 

anz absehen und nur a:af das Allgemeine 
ins )>!>ziehend Iragen : Ist das das Bild, 
las einei líio-Zeitung von ihren eigenen 
Küllegeiii entwerien muß? Herr ]\Iacedo 
"oarer, geht uns gar nichts an ; ab;'r es 
interessiert uns aus dein Man:Ie des 
Paiz" zu hören, daß es in Kio eine Presse 

"ibt, die aus der Beleidigimg, der B:e- 
•chinipfung und dem 'l'arror gewisaer- 
naßien ein Geschält macht. Dann wird ja 
erschiedeiies erklärlich, was bis jetzt dem 

"Toßen Publikum piii liätsel war. Mit 
Parteilichkeit und Haß koimte schon vie- 
es nicht iiielir erklärt werden. Die Par- 
•eiüclikeit beeinflußt ein Urteil, bestimmt 

aber nicht unbeding-t ; der Haß macht 
gtiineiii. Jetzt •lellach blind, aher nicht 

ist dem Pnl)likuni aber von zuständiger 
Si'ito gesagt worden, daß in der Presse 
weniger die Partc-iliehkeii und der jlaß 
als eine Niedrigkeit der Ciesinmm^' zu 
Hause ist, deren Wallen die B'leidigijng, 
die. Beschimpfung imd der Terror sind. 
Es war gut, dieses zu hören ; jetzt weiß 
das Publikum, was eine gewisse Presse 
wert ist, die Presse und die „Kultur", die 
sich ihrer bedient. 

Gegen Waldbrände. Der Staats- 
sekretär des Ackerbaus und des ^'erk .dlrs 
hat die Direktionen sämtlicher im Staaie 
São Paulo verkehrenden Eisenbahnen auf 
den Artikel 87 der allgemeinen Vorschrif- 
ten für ICisenbalineii aus dem Jahre 1857 
aufmerksam maclien lassen, nach wel- 
chem alle Lokomotiven mit Voirichtungen 
versehen sein müssen, die ein Entweiclien 
glühender E'unken verhindert, um die 
Möglichkeit von .^^'a!dbränden auszu- 
schließen. 

Kein Verbrechen. Ende April lau- 
fenden Jahres verstarb ni der Haui)tstadt 
São" Paulo Herr Luiz José de Oliveira, 
Beamter der Reoebedoria de Kendas do 
Estado. Gleich 'nach seinem Tode wur- 
de der Verdacht laut, daß der Tod kein na- 
türlicher gewesen, sondern infolge von 
Vergiftung herbeigeführt worden wäre. 
Die Polizei veramlaßte die Ausgrabung der 
Lieiche und die Aerzte des chemischen Ka- 
binetts untersüciilen die Eingeweide. Das 
Resultat war aber ein vollständig" negati- 
ves.' Der Beamte wurde nicht vergiff't, 
sondern ist eines natürlichen Todes 
stürben. 

A )) 0 11 o - T h e a t e r. Am Dienstaii* 
abend sjnelte sich der interessanteste 
Kampf ab, <ler bisher während der Dauer 
des jetzlg-en sechsten .MeisterschaftiLiur- 
niers zu verzeichnen war. In die Arena- 
traten die beiden scharfeji (íeg-n-.n' Lob- 
mayer (Deutscher) und Albeit le Boucher 
(Franzose). Vor einiger Zeit hatten die 
Gegner sich schon einmal gemessen. Da- 
mals ist der Kampf so heldg- geworden, 
daß Alberr, le I^oucher in seinem' Eifer 
mehrere ^kile die Kampfesregeln außer 
acht ließ, so daß die Polizei sich veran- 
laßt sah, den Kampf aufzuheben. Bei dem' 
jetzigen erneuten Zusammentreffen blieb 
tier Kainj^f an einem Abend zunächst un- 
entschieden und am l>ienstag l>ezwang der 
Deutsche Lobina-yer datm nach giä.nzen- 
dem Ringen, das 42 ^Minuten währte, sei- 
nen Gegnei". In einsm weiteren Gange 

F'ranzose Chevalier gegen den 
nach einem Kampfe 

siegio der 
U n garn Korniaii dy 
von 18 Minuten. Schließlich bezwang der 

sehr geschickte Leichtgewicht kämpfer, 
dei' Bayer Schulz,. <len Kosaken .Matuche- 
vicli in, 7 .Minuten. Als weitere Konkur- 
renzim siehen auf dem Programm der 
Kam])f zwischen (hm beiden deutschen 
Landsleiueiii Lobmaycr und Schulz, derje- 
nige <les Hussen Gallanr gegen den Ita- 
liener Pampury und derjenige zwischen 
den beiden F'ranzoseii Chevalier und Al- 
bert le Boucher. 

Neutral und --- neutral. Die bra- 
siliafciische Xeutralirät ist so großartig, daß 
sie täglic'n von sich reden macht. Abar das 
geniert die g-roßen Geister, welche über 
sie zu wachen haben, nicht. Die .Neutra- 
lität wird mit größtem Wohlwollen ge- 
handhabt einerseits, andererseits k;mnt die 
Rigorosität keine Grenzeii. F"'ür diese Sor- 
te Neutralität muß entschieden ein neues 
Won erfunden werden. Es ist daher kein 
AV^under; daß die ,.Beherrscher der Meere" 
sich immer mehr herausnehmen. So wur- 
de von einem englischen Geschwader 
kih-zlich auf der Höh(>. der Abrolhos der 
schwedische Dampfer ,.Kron])rinzessin 
Victoria", auf dtn- Fahrt von G-othenburg 
nach Rio und anderen südatlaniischen Hä- 
fen, angehalten zum Zwecke der Einsieht- 
nahme-des Manifests. Näher kann inan 
schließlich dem Minister des Aet'ißern 
nicht auf der-Nase herumianzen. 

B e w c g 11 ng d e r B e v ö 1 k e r tt n g. In 
der vergangt>iien A\'o(.'he verstarbien in 
(l(>r Hauptstadt 158 Personen, davon wa- 
ren i)4 Männer und (U F'ra.ueii, sowie (ji) 
Kinder unter 2 Jahren. 118 waren Brasi- 
lianer und o9 Ausländer, bei einer Per- 
son konnte die Nationalität nicht festge- 
stellt werden. In der gleichen Z dt wur- 
den fi1() Geburten gemeldet, 48 Eh.m ge- 
schlossen und 21 Totgeburten registriert. 

M o t 0 - F o r n e cc d o r a. Unter die-^er 
Bezeichnung ha; Herr A. Dias Carneiro 
in der Rua Gel. Xavier de Toledo 2'!, in 
der Nähe tlcs \'iaduktes do Chá, eine 
Niederlage von Automobilen. Zubehörar- 
(ikeliK Reservetcilen, Gasolhi, Sciimi'r- 
ölen und" allen Artikehi, xlie für E.\p'io- 
sionsmotore gebraucht Vv'erden. eröflnet. 

Li,e Ita.liener bescheinigen 
sich ihre Tap'f e rke i r. Das ,,Giorna- 
le d'ltalia" vcröffeinliclite am Sonnab-end 
einen Artikel, in dem es sagt, die Bewoli- 
ner der österreichischen Grenzgebiete 
könnten nun das wunderbare S-chausjnel 
der Disziplin, der Ausbildung, der Offen- 
sivkraft und besonders der bewundenmgs- 
würdigen Solidarität der italienischen 
Truppen bewundern. (Die drei ,,Wunder" 
in einem Atemzuge stanmieii nicht von 

uns. D. Hed.) Alle. Soldaten wollLen in 
den K.anipr ziehen. Man wüi'dc auch nii-lit 
einen finilen. der die Froiitlinie. in d 'r ci' 
für das Vaterland käm[)lt, verlassen möch- 
te, -- Wir finden, i'liese Festsrelltmgen son- 
derbar. In <letitschen tttid österr.-tmgar. 
Blättern haben wir dergleichen nicht 
gelesen, denn l>ei uns findet man 
es gatiz selbstverständlich, dat.^ jeder ."^ol- 
dat in den Kampf ziehen und die Front 
nicht vcriasstm will. Noch viel weniger 
ist dort jemand auf den Gedaiiken ge- 
kommen. die „bewunderungswürdige So- 
lidarität" unserer Trupi)eii hervorzuheben. 
Sind denn die Italiener sonst ,,kein einig 
Volk von Brüdern", daß sie sich jetzt 
i'dier das Zusammenhalten selber wundern 
müssen? 

Für das deutsche Kote Kreuz 
wurden durch Hemi Dr. Max Rudolph in 
Estrella do Sul (-Minas) folgende Beträge 
gesammelt: E. R. 58, T. R, ;-i3, L-, R, 
W. R. 8.Ü, K. R. 1$, :\l. R, 10$, Ernst Kai- 
ser 1$, ]\Iaria Kaiser 5$, Emma Lassen 
58, ]\taria de Souza 2$, Angelina dos San- 
tos 2$. Bertha Hohmann 38, I\Iaria Mon- 
tandou 2$. Kurt Ileinricli 2$, Alois Oben- 
heiniei' 10$, Aciisio Novaes 12$, Jose Sa- 
rurino Silva 2$. Lourival Brasil 1$; .\n- 
tonio Amaral 5$. ,1. Alamy Delascar 5-'^. 
Francisco P. Briizileiro lü^$. .João de Abreu 
1$, Elisen Gom,'alves 2$, Eladio (iaiantc 
2$. Lconidia de Lima 2$, Honorato A'ieir:.'. 
2$, Candida Clementina 2§, Padre Lea; 
Sanjuan 5$. Antonio Frazão 1$, .lose Vas- 
cjncellos 18, Antonio de Lima 1$, Alvare 
Aguiar 1$. João Aguiar 28, Gustav Krause 
öS, José Gonçalves dos Santos 28. Mer- 
cedes de -Souza 300 Reis, ]\iaria Ba]vasta 
da Cruz 2.®!, Dr, .Massillon F'erreira No- 
brega 5S, Cr. Eduardo Moníandou 28, Dr. 
.l'abio (.'oeiho 58, B-oiis Slywitscli 58, José 
Dumoní 28, Theoidiilo de Barros 28, Th:'0- 
fredo de iíezende 58, Um nad.a 58, Joa- 
quim Petreita 18. Um anonynio -100 Reis,, 
.'Viionymo 500 Reis. -Playde de Souza 18 
,Mcr( edes Borges 18, Benjamin Ferreira 
R'.v.end'.' 18, }ilaria das Dores líaniõs 18, 
Baselio Rodrigues 100 Reis. Adelmnr Bra- 
sileiio 28, Gas.tãO Borges 28, Joanna Cle- 
meiL'iina 28, Clementino Ribeiro 28, Frank- 
lin dos C-ami>os 18, A ,,Estrella do Sul" 
58, A ..Sempre Viva" 58, .-Vnionio Carlo? 
18, José Emilio Aguiar 58, C'onc:'ição de 
Abte-u 18. José Machado 200 Reis, ^.laiioel 
de Moria 18, Eduard Reisenhofer 28. .Lu- 
cia Rosii de L-hna 18, Esiha Ribeira 18.. 
Abräo Tiradenites 28. Genesio de Souza 28. 
Cotta Pimentel 18, Civis germanus 58; 
zusammen 2018200. 

ECurse der dontsohen Banken 
vonn 10. «Juni 1915 

Deutschl. i)0 T.-Siclit 
Siclit 

New York 

Portugal 

Spanien 

Argentinien 
Pftiud .Sterliijg- 

4 100 

785 

1,«;740 
19S500 

DEUTSCHE ZEITUNG. Wir 

bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, 

dass allen denjenigen Abonnenten, 

welche mit ihren Abonnementsbeträ- 

|en für 1914 noch im Rueckstande 

»ind, die Zusendung der Zeitung 

íingesteílt wird. 

Der Verlag. 

Post von Europa eintreffend in Rio: 

,,Frisia" am 15, Juni 

Post nach Europa von Rio 
Jlollandia" am 17. Juni 

Post nach dem Süden von Santos: 
,Ilaqttera" am 10. Juni nach Paranagua, 
Vntonina, S. Francisco, Floriano])olis, Rio 
Jritnde, l'e'otas und Porto Alegre. 
.Sirio" am 13, Juni naeh Paranagua, An- 
onina., S. LYancisco, Itajahy, .FLorianopo- 
is, Rio (irande und ^lontevidco. 

^Gst nach Nordamerika von Rio 
,Acre" am 17. Juni nach Bahia, Recife, 
?ará, Barbados und New York. 

i^ost nach dem La Plata von Santos 
.Frisia" . am IG. Juni 

Sammlung inv Stellungslose 

■Bestand 208000 
W. Schiller 28000 

UiSil' lu 
Stammvcrein 

{!ião Paulo 

Scniitag, den lo. Juni 191."> 

i 
Iber Aguu vcrmollia und Agua 

redon<lo. 
Treffpunkt in der ^Turnhalle 
Uhr morficns. 
Abfahrt'I.,ui',-Bahnhof 8,58 Uhr 

fatnilicn sit^d wilikotntnèti 

YorläuiSice Asizei&'c. 
Soiin-abend, den "jr>. Juni 1915 
"'acliUour ab Sau licrnanlo nach 
'antos. Abfahi't Luz - Bahnhot 
ibouds 7 l'hr. 

tiiisto sind willtioiimion. 
Der Turnrat 

Kcstaurant und Pension 

uin Hirschen 
ua Aurora'No. 37 — S. P.aulo 

mpfiohlt sich dem hiesigen und 
eisenden Publikum. Gute Küche, 
reundlichc Bedienung, luftige 
nimmer, saubere Betten. Massige 
'reise. Stets frische Antarctica- 
ibops- — Es ladet freundl. ein 
;31!)) Georg Hee 
-"ensionisten werden jederzeit an- 
enommen. — Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden Sonntag Tanzmusik. 

Jeden Abend 
Hlavieruntcrlialtuns 
Geöffnet bis ein Utir uachts 

eiiiseli-Eiianpl. ieroal 
nio CfiARO 4117 

lauptsüohlich für Mädchen. 
■\ufnahme von Knaben nur bis 
■um n. Jahre. Unterricht in allen 
'chulfilchern, sowie in Sprachen, 
landarbeit und Musik. Sämtliche 
^elirer in deutschen Staatssemi- 
larien, resp. Frauenarbeitsschu- 
en ausgebildet; für Sprachen 
)esondero Sprachlehrer. —■ Pen- 
ionspreis pro Monat, Otnschliess- 
ich Schule und Handarbeit õOS. 
'praohen und Musik müssen be- 
onders bezahlt worden. Näheie 
uskunft erteilt Pastor Th.Köllo. 

Kmpreza Paschoal Segreto 
Kua I). Jos<5 de Barros 

Direktion: J. «oii^alvez 

leute Heilte 

l'ortiicixuiigr tlo-S 

.iileritloMieiiirieisi;!- 

riinisÉii iglmpí- 

lieitoelailsUeis 

eden Abend grosso Varioté- 
Vorstellung. 

F.istklassiges Cafe - Konzort ' 
Programm -'389 

nfang: 21 Uhr 

An einen guten bürgerlichen 

können noch einige Herren und 
Damen teilnehmen. Kua Maria 
Paula 11, nahe beim Largo S. 
Francisco. 2-109 

2387 Rua 15 do Novembro 22 
empfiehlt ilir stets reich- 
haltiges Lager in alleu 

Hüte 11 insbesondere 
H a b 1 g - IT Ii t e n, AVieu. 

Padaria „Germania" 

Bctttschc Bäclsnei 
von Schmidt & Matt 

Eua Ilelvotia 92 São Paulo 
ODO 2352 

Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, Bisquits, Kaffee- und 
Teegebäck. Frische Butter. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berli.a). 
Medizinisch-chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Horz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröbrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bencorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolviertr. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan au« 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Eua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo 

Man spricht deutsch. 2313 

3den Sottnabcnä 
Frische Trüffeln- und 
Sardellen - Leberwurst 

in den bekannten Niederlagen von 
Fritz Möbst 
— São Paulo — 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich. 2312 

Rna 15 de Novembro 

JCitio» 

Vorfiilirutigen 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 231G 

Sud Paulo 
Rua Couto de Magalhães N. 51 

Tornabeudie: 
Männerriegen: Dienstag und 

Freitag, S'/s—10 Uhr abends. 
Knabenriogen : Dienstag und 

Freitag 7—8 Uhr Abends. 
Damenriegen : Montag u. Don- 

nerstag, 7vj—8-/s Uhr Abends. 
Mädchenriogen : Montag und 
Donnerstag 5'/4~6','4 Uhr Abends 
Anmeldungen werden daselbst 

entgegen genommen. SS'O 

Kranklieitcu 
der Augen, Ohren. Nase 

und des Kehlkopfes 

I Dr. Bueno de Miranda 
Spezialarzt in l'aris und 

Wien studiert 
J 11. S."} t3«>]%ovoiiil>ro 1 (>| 
1-2397 vnii 1 Iiis 4 Uhr. 

Hönere 

Frl. Mario Orotho 
INTERNAT ii. EXTERNAT 
2111 S.Paulo 
Lehrplan deutscher Ober-Real 
schufen resp, höherer Mäd- 
chenschulen. :: Sprechstu.'^'ien 
Wochentags von 1 bi3 2ljlir. 
Raa Cesario ISotta Junior 3 
Marie Grotho, geprüfte Lehre- 
rin für Mittel- und höhere 
Mâdchenacbulen. Unterricht in 
deutscher, französischer und 
englischer Sprache in Privat- 
stunden u. Abendkuisen wird 
erseilt von Fräulein MathiT- 
-Je Grotue, staatlich geprüf- 

te Lehrerin. 

Dr. Carlos Kicititytr 
Operateur und Frauenarzt, be- 
handelt durch eine -wirksame 
Spezialmethodo Krankheiten der 
Verdáuungsorgane und deren 
Komplikationen, besonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohnung: Rua Arouche No. 2. 
— Konsultorium: Rua Alvares 

Penteado N. 6 
Sprechstunden von 2 bis 4 Uhr 
Gibt jedem Ruf sofort Folge 

Spricht deutsch. 2317 

lieHIÜ 
Rua Frei Caneca (Av. Paulista) 

SÃO PAULO 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pen- 
aionistinncn eingerichtet. Ein 
Teil der für Pensionistinncn be 
stimmten liäume befindet sich 
im Hauptgebäude, der andere im 
separaten Pavillon. Pensionistin- 
nen haben eine geschulte Kran- 
kenpflegerin zu ihrer Pflege. 
Auch stellt die Maternidade für 
Privalpflege gepriiffe nud zuver- 
lässige raegerinnen zur Verfü- 
gung. 2-102 

Dr. J. Strauss 
SEnhnnrxt 

Largo do Thesouro No. 5 
2318 Saal No. 2 

Paulo. 

m 

m 

Oaiä Alieii 

foosser Söiäer-ferkaiif Ii • 

Wiüter-Koiifektioii 

besondere Gelegenheit m 

iCostilnue. Crcssen kl 

früher 90$000 - 20ö$000 
für 48§Ü0() 

früher 65$00U - 120$000 
für 40v!000 ^ 

WoUeue iCinsSerkielder für 0 bis !4 Jatire 
früher 40$000 — 70$000 

für 208000 & 258000 

2338 Wagner^ Schedisch & Go. 

und 2510 

Bäcker-Srotverkäuier 

mit Fahrschein, für 
sofort gesucht, Rua 
Helvetsa 92. 

õcmsno Besser 
Bau-Unternehmer 

übernimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 2.S72 

Ilua TupiiiamJiá X. 34 
Largo Guanabara 

garantiert rein, kaufen jedes 
Quantum 240.'! 

Ricardo Nascholi & Co. 
Rua Henriijuc Dias G7, S. Parilo 

Dr. Worms 
Xalcnar^t 

Praça An'onio Prado No. 8 
Caiia „t' — Telc;;hon 2G57 
2329 Sprechstunden 8—il Uhr 

Deutscher 
F.nde der ;-iO., Professor mu- 
nicip., s iclil auf diesem Woge 
liekaimtschaft eines gebild. Mäd 
chens. Diskretion Khrnnsachß. 
Briefe unter .H. R. 7137" an die 
Exp. (Is. lUatres. 2190 

S' Ü8SI 
Pfi 

wünscht die ehrbare Bekannt- 
schaft eines netten Mädchens zu 
machen. Spätere Heirat nicht 
ausgeschlossen. Gefl. Zuschrif- 
ten unter „II L, 28'' an die Kxp. 
ds. Blattes, 2-l;'J4 

TücMi^er Girtncr 
1:7 ,];ihre ah, mit besten Zeug- 
nissen aus IDeutschland und der 
Schweiz, sucht jiasäcndn Stelluni;- 
Off. unter ,,E. II. 58" an die 
Kxp. ds. Bl. erbeten. 2195 

gClinSk 
für Obren- Nasen- und Ilals- 

Krankheiten. 
9r. Kcnrique iindcnberg 

Spezialist 
Früher Assi.stcut in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Spreclistuiiden von 12 bis 2 Uhr 
Kua S. liento il."!. — Wohnung: 
Rua Sabará 11. 2315 

D a s 
•Deutsche Heim 

Rua Conselheiro Nebias 9 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen billige Unterkunft 
und Verpflegung. .Mit dem Heim 
ist eine Stollonvermittlung 
v'orbunden. Die das Heiral' itende 
Gemeindeschwester ist in Ileim- 
angolegenheiten daselt. it wochen- 
täglich von 9—"'.iUhr iormittag 
zu sprechen. ;-!5 

GEGRÜNDET 1878 
Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Nüsse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

84U»«* 
lIclikatesHpn 
If. ^»cliinkrn. 
SSalzlierins*' «te. 

Gasa Bchorcht 

Li 
21 Ens Hosurlj i'l —i«. Panlo 

Äo Fonto do Viaducto 

Rua .Libero liadaró 153 
'Fijslii'Sa serMiicIicrtt'ii 
.Srlifioliicrifipon. Bs». Nal^mí aus der bekannton Fabrik 
„Nova lIolUui'l»". AdMlümil. MrliiMBien — ti. 

— i'ri'sise !aiiaigii«<'. 
Minas- und IIulläudor-Käse. — Konserven und Kolonialwaren, 
t'oiiugiesischf Weine. Empfiehlt 

WiEii Spanier. 

Xilsphon Ifü Oaizs 2&8 

Zu vei mieten 
in einer luxuriös eingerichteten 
lierrschaftsvllla mit Vorgarten, 
einen vornehm ini) Herten Front- 
saiil mit elektr Licht, Bad wnira 
und kalt um! Morgoiikaffee. Hua 
Jaguaribo,-lo, 2517 

Perfekte Köchin 
sucht Stellung inHerr- 
schaftshaus oder Re» 
pubüik. - iSua Barra 
Funda 137. 2506 

Zu vermieten 
hübsch jinöbliortes Zimmer im 
Hause einer kleinen i'amilie für 
billi^re 1 Preis, l-^lektr. Licht und 
modernes Bad vorhanden. Rua 
Santo Antonio Hi. 2511 

gute Setzop. Rua Bri- 
gadeiro Tobias N. 73 
(Hinterhaus^. S5;;! 

Biiiig zu vermieten 
ein hübscher Sail, niiiblicrt od. 
unmöbliert, 10 .Minuten vom Zen- 
trum. Rua Cundo de S. .loa- 
(|uim N. 21. 2515 

Äeltere Frau 
fiir kleineu Haushalt gesucht. 
Muss ülle Arbeiten v(TSt(-hen u. 
im [lause der llerrtchaft si-hlafen. 
Ilua Vieira de (Jarvalho 29. 2512 

l\m-M üsrmoÉMre 
Im Saale iler Herren E. Bf- 

vilacqua X- Co, Rua Dir,!ita 17, 
bfiabsichtigt der Kndesunterzeich- 
nete eine Schule in obigen Fä- 
chern einzuricl.ten. Anmeldungen 
à 203000 per Mot at für jeden 
Schüler werden ebendaselbst ent- 
gegengenommon. Alvaro Lima. 

Tüchtiges, fleissigcs 

Mädchen 
für alle Hausarbeiten gesucht. 
Zu erfragen in der Exjied. ds. 
Blattes. 2509 

Dienstmädchen 
«Ihm aiirh iiiir 
hIeinen Xira«i<;!lialt s«*- 
.«itieliC. 
siHClt Npreclaon. liita 
fjioncral Jurdtsii 

Junges Ehepaar 
ohne Kinder sucht Stellung in 
Familie. Der ílaiin ist Tischl':r, 
spricht perfekt deutsch, franzö- 
sisch, etwas italienisch und jior- 
tugiosisch, die Frau ist gute 
Köchin. Offerten erliefen unter 
„Tiscliler M. an die i-.xp. 
uB. Blattes. 2508 

Ehepaar 
in der Rua Corria Dias (Gusni- 
bara) sucht Pension, die Kssen 
^deutscheKüche) ins Haus schickt 
Gif mit Preis unter G. T. an die 
l'jxp. ds, Blattes. 251ü 

2 junge Deutsche 
suchen Arbeit irgendwelcher Art 
Gehen auch ins Innere. Offer- 
ten bitte an „R. K." an de 
Exi). d). Bl. 250i) 

2507 
JP 

FÜP 

.<1 
die dem Staub der Stras- 
sen der Stadt fliehen und 
sich in reiner guter Land- 
luft erholen und kräftigen 
wollen, findet sich gute 
und billige Unterkunft bei 

José F. Bannwart 
Cttloiiie Ilrl^idia 

Estação Itaicy 

1 
mit billiger Miete, zwischen den 
Bahnhöfen und Zentrum der 
Stadt gelogen, ist jireiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Ex|). (Is. Bl. 2270 

Gründliche Behandlung von 

Frauenleiden 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gj'mnastik. 2347 
   19-jährige Erfahrung.  

fraii Anna Gronau 
Rua Aurora N. 100 São Paulo 

lerit [Ii 
bei [einer dcitschon Familie zu 
vermieten. Elektrisches Licht, 
Bad, Morgenkaffee und alle Be- 
quemlichkeiten. Raa Rodrigo 
&ilva 22, (antiga da Assenihléa), 
dicht beim Zentrum der Stadt 
gelegen. 

Heiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (Re- 
gistro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet Cliavci^. Alani(>(la 
Itarüw Kiu Itrauco 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbracht werden 
kann. Die Schreibor des Regis- 
tro Civil sind alle vereidet und 
befassen 'sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat-/ 
personen damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. 



w§M0mfÊm&^ 

DEUTSCME ZEÍTUNG 

ist bei Hitze und Durst das ein 

zigo Getränk, das Magen un( 

Darm, Nerven, Körper unc 

Geist erfrischt und durch sei 

nen Nährsalzgehalt verjüngt 
'Iarca registrada 

Dr. «. MlliMaSfl Viktoria Strazi 
an der Wiener Universitär 
Klinik {reprüfte und Aiploiuierd 

Helsaiammie 
omnfiehlt sichi Rua Victoria 33 
Süo Paulo. — Telephon 482fl 
Für Unbemittelte sehr mäsaiiri 

Honorar. ' 2.% 

Arzt und Frauoniirzt 
Geburtshilfe und Cliirurgie. Mit 
langjaiiriper Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Majipin, liua 
15 de Novembro '26, Süo Paulo. 
Sprechst,: 11—2 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941 2353 

/tllrlnM 
Ciiittrauy 

Umnbiii'Siiezcn 
JaHiuiH 

A>«*<are« 

Kohd ISivnl 
'riica 

Victorl« 

Dtz. 2S000 

HoUt Bio Branco {Bar Majesti 
Rio de Janeiro Banmwollspianerei „Saude Riia S. Bcfito Ot-A | 

I Wieder eröffnet, Hans 1. IlangcJ 
I S)ieziell für Familien geeignen 
I feine Getränke, Sandwichs etcj 

Jeden Abend Konzert. 
Gaf é Trianyiii o 

Rua Direita — Ecke São BentJ 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel 
marken. 238.1 

Rua Acre 2G 
(an der Avenida und dem 

legeplatz dor Dampfer) 
— Deutsches Familien-Hotel 

Massige Preise. 2 

Pereira, Estefno &. Co. 
Spezial-Anfertigung von Garnen in dci; Niunmern von 2 
bis 70 in roll oder in irgendwelcher- Farbe geiarbl, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, \Virkwi.ron oder 
1399 andere Fabrikatiouszwecke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 
2305 Drs. 
Âbrahão Ribeiro 

und 
Gamara Lopes 
ECerlittHnnivüKc 

— Sprechen deutsch — 
Sprechstunden: 

von 9 Uhr morgens bis 
5 Clir nachmittags. 

Wohnungen : 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon 3207 
Rua Albuquerque Lina 85 

• 'l'elephon 4002 
Büro: 

Rua Josf Bonifacio No. 7 
Telephon 2946 

uuâPGiãríã u6fDläIIiä 
Empfehle alle Sorten Stroli- iiinl FilalifH»' weich und 
fc-imf), .Ufitxen, SflUrme, Stöclie iiud Mravaiieii. 
2800- KepHPa<tirivep!i«<í*íl. 

Dr. Lehfeld Rio de Janeh'O 
Reclitsanwalt 23t 

etabliert seit 1896. — Sprech 
stunden von 12—3 Uhr 

Baa da Quitanda N. 8, I. Stoc! 
São Paulo, 

Teutonia 
ßrahnia-ßock 

Bock-Ale 
Br^iiniina 

fipM 
Aromatisches 23ü'J 

Éisen-Elixir 

EHiir de Ferro amoratisad | 
glycero phosphatado. | 

Nervenstärkend, wohlschmeckend! 
leicht verdaulich und von über-j 
raschendem Erfolg. Heilt Blut-I 
arniut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 3SOOO. 1056 
PHiarmaeia* «ia liti^ 

Ro» Duqoo de Caxias No. 71. 

ridaSga 
Brahma-Porfnr 

SViaiz>Bier 
von 

faiiHtitr IteliiliariH 
Stets reichhaltig<^s Sortiment in feinsten 

Stoffen. 
Kua Sta. F-phigenia 12 Gegn'indet li'87 

iUterall belvannt diircli grossen 

Wolilgeschiiiack iind fiiite 

Hekommlichkeit. :: 

Gesucht 
nin iteissisros Mädchen für alle 
;Ciii;heriarbeiton. Selbige muss 
im Haus'i schlafen. Riia Tri- 
!in!»ho 17. 2499 

Wiiiiier'^ Ärens & Sn» 

Rua Libero Badaro No. 25 — S. Paolo zM 3$000 itiid 3$500 (las Kilo. 

^ SaEzheriitge ^ 

Hii.i, Lil)ero Badaró No. 57 — São Paula 
Die London & Lancashire Feuerversieherungs-' 

Geselhchaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebäude, ilühel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Ueberweisung' auch kleinster Geld])etra;[rG und 

nach allen Orten in Oesterreich und Ilngarn aui* 

billigstem Wege. 2351 

Eigene Organisation für Durchführung ^oíi Käufen 

und Verkäuien von Wertpapieren unter I^eitung 

— eines bewährten „Corretor Official'^ — 

Agenten in .Süo Paulo; 

Zerrenner, Bülow & Co 

Rua de Sâo Bento No. 81 

Hausmädchen 

Amerikanischer Zahnarzt. 
Ena São Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 2-342 (7hyloung;-liisivrr 
iniuii^i-tU'üriee 
Toinat«n-^iaiive 
jfIe«'rre<tiiK In l*iilvcr 
»ellerle-Walz , 
Saiierkoltl 2: 

Mm«. M. Frdirica V/cadl 
Hebamme 

Diplomiert in Deutscliland und 
Rio de Janeiro. 

Rua Livre — Telephon 1945 

die gut mit Kindern unizug; 
versteht, sucht Stellung. OHi 
unter „Deutsche Erzieherin 
uie Esp. ds. B1 

wird in einer kleinen herrschaftl. möbliert, in ruhiger Strasse, 
Familie verlangt. Itua Marques 5 Minuten vom Zentrum der öladt, 
■ie Paranaguá N. 3 (gegenülier Rua Visconde do Rio Branco, 
von N. 192 Rua da Consolarão). N. 52, S. Paulo. 2497 Rna ßireiia No. 55-Ä 

mr fiieri nts ierai 

unserer HEIITZEü « Prizisiosts 

= OEÜTZEII = 

OIESEL - GfiHTOIIEIl 

msmmmEU'FmmK. oeiitz 

:: SUGCÜRSAL BRASILEIRA :: 

sogar mit gewöliiilicliem Fuel-Oil (oléo 

crii), dem billigsten Bromistoff der Gegen- 

wart, dessen Kostenpreis in Kio momen- 

tan zirka Es. 50$000 per ToAjie beträgt. 

Die Pefrdekraitstunde kostet somit unr 

:: 9 bis 10 reis. o.qr. " 

CASA IMPORTADORA DE MACHTNAS EM 

GERAL COM ESCRIPTORTO TECHNICO 

Kio de Janeiro Sâo Paulo 

Avenida Rio Branco 11 # Largo de São l>ento 5-A 

('aixa i:U)4 ('aixa (580 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20UneSp"®'2 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 



SUPPLEMENTO. EM POBTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE ^0 PAULO" 

N. IBG Sabliado, 12 de Juuiio de 1915 
N. 136 

BSi:^ 

Biarò illsiiião 

via Isw'Yfirk e Bieaos Aires 

iBERLIM, 11. — Communicam de 

Cüjistantin'opla, qiie os turcos afun- 

daram o paqueía «Mauretania» que 

horttem desembarcou algumas íropas 

inr^lezas nas übas que se acham á 

entrada dos DardaneOos. 

BERLIM, 11. — O «Kölnische 
Leitung» diz que a primeira batalha 
do Isonzo foi favoravel aos austría- 
cos e que os ataques italianos a 
Goerz, Gradisca e Monfalcone fra- 
cassaram devido ao fogo dos aus- 
tríacos sobre o flanco das tropas ita- 
lianas.^ í 

EJERLIM, 11. — Um submarino 
afuijdou o navio russo «Dania». 

BERLIM, lí. — Os submarinos 
allemães afundaram os vapores de 
ipesca inglezes «Tiin?sian», «Castor», 
«Quivive», «Edward», «Cardiff», 
«Betty Goven» e os vapores äiiercan- 
tes «Erna Boldi», .«Stratcarron» e 
«Express». 

Um Z-eppelin afundou os vapo- 
res «Weifare», «Laurestsna» e os tor- 
pedeiros ingl"zes No. 10 e 12; to- 
dos na cosia este da Inglaterra. O 
tola! dessas perdas é de 15 navios 
e 2 torpedeiros em 24 horas. Fo- 
ram salvos 41 tripulantes. 

NOVA YORK, 11. — A im.prensa 
aliemã d'esta cidade e os jornaes do 
Hearstrust dizem que a nota do pre- 
sidente Wilson apezar dos seus ter- 
mos amistosos é um convite para a 
guerra dirigido a Alleraanha. 
lÒuírcs diários dos Estados Unidos 
declaram que estes íennos amisío 
so6 permittem a continuação das ne 
gociaçòes. 

O px-ministro V/illiam J. Bryan 
publicou un) niansfesío dirigido ao 
povo norleamericano, no qual de- 
clara que a ncía do presidente Wil- 
son é a negação completa de todo e 
qualquer principio de justiça e de 
cordura e que estabelece o regimen 
repulsivo da força bruía. 

NOVA-YORK, 11. — Noticias de 

Paris dizem que o governo suspen- 
deu «La guerre sociale», orgam so- 
cialasta de grande nomeado por ter 
publicado um artigo no qual Hervé 
ataca fortemente o governo, primeiro 
por que não tem publicado bstas 
dos soldados mortos em combates, 
segundo ataca com violência a^ in- 
verdade dos communicados officiaes, 
dizendo que, elíes ha dez mez.es 
anunciam victorias e progressos diá- 
rios dos francezes e perdas ersormes 
dos allemães, contra toda a expres- 
são da verdade e contra todas as 
provas dos facíos. 

AMSTERDAM, 11. — Um incên- 

dio na fabrica «Portroyal» no peste 
de Londres destruiu 300 automoveis 
militares'. 

„OOO-  

NÍeuvillc fracassaram conseguindo 
apenas o inimigo pequena vantagem 
ao oeste de Souchez. 

No combate a este de Hébuterne 
fizemos 20G prisioneiros. 

Ma região de Souain e ao norte 
de Hurlus conquistamos algumas 
trincheiras inimigas. 

Ao norte de Le Mesnil tomamos 
de assalto uma posição franceza ape- 
zar dos contra-ataques nocíurnos fei- 
tos peío inimigo. 

Na parte oeste da floresta de Le 
Prêtre parte das nossas trincheiras 
avançadas ainda estão em poder do 
inimigo. 

A sudeste de Schawli progredimos 
apezar da violenta resistencia russa. 
Nos últimos dois dias fizemos 2500 
prisioneiros e capturamos 2 metra- 
lhadoras. 

Os inimigos mandando grandes 
reforços de nordeste conseguiram 
frustar nosso movimento envolven- 
te a éste dò Dubissa. 

Por convinencia de nossa acção 
fizemos retirar a' nossa ala do norte 
dessa região sem sermos encommo- 
dados- pelos nossos inimigos. ^ 

Continuando a nossa perse*guiçao 
ao sul do Njemen, fizemos desde o 
dia 6 até esta data 3009 prisioneiros, 
duas bandeiras, 12 metralhadoras, 
muitos trens de cosinha de guerra 
(Guiasch-Kanonen.) 

Ao sul e a sudeste de Lemberg, 
^|as Tegiões de Meikolajew^ e Roha- 
tVn avançaram írcpas frescas russas. 
j O exercito do' general von Linsin- 
sen repelHo o ataque do inimigo na 
pnha de Zurav/no, Junto a aldeia 
de Lytinia vinte küomeíros a noro- 
este de Drohcbycz. 

Na região do Dnjesír á éste de 
Stanislau contínua o combate de per- 
seguição do inimigo. 

— —ooo——— 

do í|üarte! pnera! aliemão 

o grande quartel general aliemão 
communica em data de 10: 

Perto de Neuville e Souchez con- 
tinuam os combates. 

Os ataques dos francezes a 
noroeste de Souchez^^ no norte de 

do quartel pneral ausfro-liynpro 

O grande quartel general austriaco 
communica em data de 10; 

O submarino austriaco No. 4 afun- 
dou um cruzador inglez do typo 
«Glasgow», 30 milhas ao este de San 
Giovanni di Medua. 

Nos combates no Dnjesír e no 
Pruth superior avançamos para o 
norte até Obertyn, nas alturas de 
Horodenka de onde chegaram os 
exercitos da Bukowina e do sul da 
Galicia. 
^O primeiro coritscto hontem das 

nossas forças com as tropas italianas 
em frente a ponte de Goerz caracte- 
risou-se pela violência do ataque 
italiano, sendo, porém, os inimigos 
rechassados. Uma divisão de ínfan- 
teria fugiu debaixo do fogo da nossa 
artilharia, abandonando vários ca- 
nhões e soffrendo grandes perdas. 

Os ataques a Gradisca e a Mon- 
falcone foram repellidos. 

Continuam os combates na fron- 
teira da Carinthia a este do desfila- 
deiro de Ploecken. 

Na fronteira do Tirol continuam 
os duellos de artilharia. 

Todos as tentativas italianas pa- 
ra cruzar o Isonzo perto de Gra- 
disca e Sagrado foram rechassadas 
com sartgrentas perdas para o ini- 
migo. 

A sudeste de Lussin na Dalmacia 
um hydroplano atacou e incendiou 
o dirigivel «Cittá di Ferrara». 

Os aviadores austriacos bombar- 
dearam o arsenal de Kragujevac na 
Servia, causando 2 incêndios. 
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h guerra 

A Havas, a malfadada agencia tele 
grapliicíi, (.'111 cuja palavra jura a iiiipicn 

sa eii'^azopanie, continua a confessar, se 
bem que entre as linhas, as grandes_e 
irremediáveis derrotas que os russos vão 
soífreiido na üalicia Oriental, depois de 
haver evacuado as partes occidentai e 
central daqiiella provrncia austriaca como 
também toda a cadeia dos Carpathos. 

O «Estado de São Paulo», jornal 'cuja 
igiiorancia nos assumptos de geographia 
ultrapassa os limites do commum- e che- 
ga íis raias do ridículo, publica o seguin- 
te telegramma do seu serviço especial, 
uma preciosidade «sui generis»: 

Genebra, 9. (E.) — Um despacho de 
Czernovitz para a «Tribüne» noticia que. 
as tropas moscovitas repelliram, ao nor- 
te de Stanislaw, todos os ataques dos 
austriacos a Swica e Lomnitza. 

As tropas laustro-allemans tentaram in- 
vestir sobre o Dniester, porém os russos 
repelliram-n'as, inflingindo ao inimigo 
grandes perdas. 

As- divisões sob o conimando do gene- 
ral austriaco Baltin, que operam a su- 
déste de Kcloméa, soffrçram perdas enor- 
mes em Pruth, onde, dc^de domingo, os 
russos obtêm importatrtes vantagens. 

O general Baltin não conseguiu effe- 
ctuar a juncção de suas tropas com as 
do general aliemão von Lissingen. 

Um despacho de Tarnow annuncia que 
os russos se aproximam sempre do Vis- 
tula, batendo, em sua marcha, as tropas 
do general Mackensen, cjue abandona o 
terreno. 

Desde domingo, os austriacos perde- 
ram ecrca de dois mil homens. 

No combate travado entre Grodeck e 
ivontarno, as tropas* bávaras soffreram 
enormes perdas. , i • 

O avanço dos allemães sobre ,o Dmes- 
ter foi sustado pelas tropas moscovitas. 

Nem encommendado este telegnimnia 
poderia sahir melhor. Com eile fica pa- 
tenteada a derrota dos^ vus^sos e a «cul- 
tura com €»■ doà que o redigiram e que 
bateram galhardamente o «record» da 
ignorancia por elles mesmos creado. 

As tropas moscovitp repelliram, ao 
ríoríe de Stanislau, todos os ataques dos 
austriacos a Swica e Lomnica... Altogri- 
tastc! Mas, filho carissimo, quem já viu 
o Swica, e o Lomnica «ao norte d'e Stanis- 
law»!? Então o globo, terrestre virou, 
ou a cidade de StanislaVy foi transferida 
para outro logar, ondej até agora^esta- 
vam o monte Sewola e a povoação de 
MiUuliczyn? Mas a cidade de Stanislaw 

' não era pesada de mais para poder ser 
assim deslocada? 

E vem melhor! 
As divisões sob o commando do gene- 

ral austriaco Baltin, ciub operam a, su- 
déste de Koloméa, soffreram perdas e- 
normes em Pruth«. Dio inio!^ Se os aus- 
triacos foram batidos «sudeste de Ko- 
íomea», como elles então chegaram «ao 
norte de Stanislau»? En^ão a cidade de 
Koloméa não está ao sul de Stanislau e 
Stanislau por conseguinte ao norte de 
Koloméa? A liberdade; da imprensa e 
um dos direitos, que a -constituição ga- 
rante, mas essa liberdadt" não se extende 
até á mudança dos quatro lados do céo 
e não admitte uma reforma arbitraria 
do mappa geographico! 

E foi «em Pruth», onde os austriacos 
soffreram perdas enormes — em Pruth 
quero dizer no rio Pruth! Que^ os aus- 
triacos procuraram «em» Pruth ? Pesca- 
ram talvez ? Pescaram na esperança d& 
encontrar alguma geogfaf)hia para pre- 
sentear os «rapazes» dç «Estado», c|ue 
bem deviam ainda metter um pouco o 
nariz naquelle livro de conhecimentos 
úteis, em vez- de redigir telegrammas, 
dos ijuaes tão pouco entendem como ura 
morcego de illuminação electrica. 

E para diante vão as valientes col^- 
mnas do «Estado» carregando nas suas 
lanças a pobre geographia, morta, as- 
sassinada, massacrada — como os alle- 
mães carregaram, na Bélgica, as crean- 
ças — productos da phaiitasia doentia e 
degenerada dos mesmos «sábios», (jue 
todas as oppurtunidades, aproveitam para 
demonstrar c|ue tiem lêr sabem, que nem 
pudor têm, que nada valem. . 

As tropas austro-allemães tentaram in- 
vestir sobre o Dniestr, ^)orém os rus^sos 
repelliram-n'as, inflingiildo ao inimigo 
grandes perdas... 

Bem, mas veremos para'deantc. 
No combate travado entre (Jrodek e 

Komarno ? Estão ambas nas proximida- 
des de Lemberg, ambas ao norte do rio 
Dniestr. Como' os austro-allemães che- 
garam «entre Orodek c Komai no» se 
elles já nas margens do Dniestr foram 
repellidos ? 

Que respondam os sábios da escnptu- 
e da cultura com c! 

E para diante. 
Um despacho de Tarnow (cidade aus- 

triaca e lem poder dos austriacos) annun- 
cia que os russos se aproximam sempre 
do Vistula, batendo, em sua marcha, as 

tropas do general Mackensen, que aban- 
dona o terreno.... 

Aproximando-se do Vistula, os russos, 
vindos de onde vierem, só pódem rqcuar. 
Mas onde, onde por amor de Deus, elles 
em sua marcha para o Vistula podem 
encontrar o exercito de Mackensen, que 
está na Galicia a éste de Przemysl, na 
margem direita do San ? Como, de qu? 
geito, avançando ou recuando para o 
Vistula, os russos podem bater um exer- 
cito que está a dez dias de marcha dis- 
tante daquelle rio ? Seria possivel que 
um exercito avançando ou recuando de 
São Paulo para Campinas, batesse um 
outro, que está em Pindamonhangaba ? 

Em vista dessa alta «sabedoria'» é tem- 
po de clamar: povo, enganam-te, enga- 
nam-te á custa do «pouco auxilio»! 
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Frecaições 

E' um facto consumado! A Italia en- 
trou na contenda contra as suas fieis 
alliadas de hontem. E' uma bem dura 
verdade ter-se de acreditar em tal facto; 
entretanto é verdade. A Italia illudio, 
da maneira mais leviana possivel as suas 
alliadas!! 

Entretanto o meu fuii nestas linhas 
(escriptas por um brazileiro) não é pro- 
phetizar p dia de amanhã, n;am, tão pouco 
discutir; o meu fim é inteiramente di- 
verso. 

Brazileiros neutros! eu vos peco, eu 
vos suppüco mesmo uma cousa somente: 
que reforceis a couraça da vossa paciên- 
cia afim de que possaes resistir á leitura 
dentro de algumas horas, dos telegram- 
mas «sublimes», cheios de «glórias» e 
mysticismos que os jornaes vão vomitar 
em catadupa! pois dentro de poucos mo- 
mentos teremos de resistir á leitura de 
telegrammas bordados maravilhosamen- 
te, como ha pouco tempo tivemos de 
verificar. 

Peço entretanto licença de prophetizar 
uma cousa somente; e dar abaixo algu- 
mas formulas mostrando mais ou menos 
como serão os referidos telegrammas, 
pois tenho certeza que esta minha pro- 
phecia não falhará. 

Na batalha.... o general... gravemente 
ferido antes de morrer, chorando pedia 
que queria beijar pela ultima vez a ban- 
dera da sua querida patria; foi uma sce-_ 
na comovedora, todos choravam e o ge- 
neral morreu gritando, Viva a Italia! 
Viva o Rei! Avante Camaradas! 

Os carabineiros avançam cantando 
hymnos patrioticos e aquelles que cahiam 
fundos, continuavam a cantar e a gri- 
tar Viva a Italia! Viva o Rei! Viva Tries- 
te! Foi uma cousa deslumbrante que ja- 
mais sé vio em parte alguma (salvo na 
'I ripolitania); os cadaveres dos que fica- 
vam eram cobertos de flores. Todos cho- 
ravam (excepto eu) de verem uma spena 
assim tão estupenda. 

Ahi tendes pois duas formulas de tele- 
grammas que invariavelmente tereis de 
Ter, talvez diariamente. E é por esse 
motivo que eu acho que cumpri um sa- 
grado dever, pedindo-vos que reforceis a 
couraça da vossa paciência, pois que será 
desta forma somente, que podereis aguen 
tar... com resignação. 

24—5—1915. C. F. 
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Â imprensa ingleza e o Im- 

perador Guilherme. 

Desde o começo da guerra a im- 
prensa ingleza com poucas excepções 
I iva isou em lançar sobre o Imperador 
aliemão in^rias, em parte as da mais 
baixa especie. Ella não se contentou 
de denuncial-o sempre e sempre com 
o yotorio «War Lord», mas o Im- 
perador Guilherme foi descripto em 
palavras e figtiras como itín novo 
Attila, como sanguinolento e cruel, 
e mesmo não faltam allusões á sua 
supposta semelhança com Nero. O 
procedimento da imprensa ingleza 
contra o Imperador causou admira- 
ção e opposição mesmo no extran- 
geiro neutro, assim por exemiílo mn 
jornal sueco fez uma comparação 
entre o procedimento das imprensas 
aliemã e ingleza e affirma que o Rei 
Jorge da Inglaterra não foi tratado 
por jornal aliemão algum com falta 
de respeito ou mesmo injuriado, em- 
qúanto que tudo ao contrario disto 
a imprensa ingleza não soube achar 
palavras bastante feias para injuriar 
o Imperador aliemão. Isto nada falia, 

como observa a folha sueca, em fa- 

vor da causa ingleza. Por via da 
America sabe-se também que o Rei 
Jorge e a Rainha Mary estão mes- 
mo descontentes e indignadíssimos 
pelo modo com que o chefe da na- 
ção aliemã é tratado pela imprensa 
ingleza, e deve-se a intervenção di- 
recta do Rei inglez que a remessa 
de um livro ha pouco publicado com 
quadros injuriando o Kaiser para os 
soldados na campanha fosse prohibi- 
da pelo estado-maior. 

A imprensa ingleza tem uma me- 
moria fraca. Cheia de paixão hoje 
ella offende o Kaiser da Allemanha, 
assim como ella cheia de admiração 
anteriormente o louvou e bajulou. 
Ainda algumas semanas antes de re- 
bentar a guerra, em 23 de Junho de 
1Q14, escreveu o «Daily OraphiC", 
folha que, como se sabe, brilha des- 
de então pelo odio contra os alle- 
mães e pelas injurias contra o Im- 
perador, as seguintes phrases: «Não 
é almirante da frota ingleza o Im- 
perador aliemão, e um almirante de 
quem devera vangloriar-se com ra- 
zão todos os marinheiros britanni- 
cos? Nós inglezes approveitamos to- 
da a occasião que se offerece para 
saudar o Kaiser. Não só na sua qua- 
lidade como marinheiro enthusias- 
mado e chefe de um grande impé- 
rio, màs como verdadeiro represen- 
!;ante do mais perfeito espirito dé- 
mocratico e de honestidade intan- 
givel em todas as condições da vi- 
da. Mas esta não é a única m^pi- 
ídstação desta especie. Um aiítor 
hespanhol, senhor Antonio Acaso, 
em Cadiz, deu-se ao prazer mal- 
criado de lembrar a imprensa ingle- 
za de algumas manifestações e de 
alguns juizos sobre o Imperador que 
ella publicou no correr dos ultimps 
annos.- Eil-os. A folha «Westmin^ter 
Gazette» declarou em primeiro de 
Julho de 1Q07: «O sentimento bri- 
tannico pelo Kaiser foi^sempre um 
sentimento da estima, tista estima, 
disto o Monarcha pôde estar certò, 
não se modificará, quasquer sejam 
os acontecimentos que sobrevenham; 
pois os inglezes sabem bem appre- 
ciar a personalidade de um rival po- 
deroso que com firmeza responde 
por sua sua causa.» A «Westminster 
Gazette» terá a corragem de affirmar 
que a imprensa ingleza e o publico 
inglez cimipriram com os seus pro- 
testos de estima então dados? Ve- 
de quanto valem as palavras ingle-*\ 
zas! Poucos mezes m.ais tarde, em 
12 de Novembro de 1907, o «Daily 
News» declarou sobre o Impera- 
dor aliemão: «A sua vida privada 
é intangível e pura, nenhuma man- 
chasinha, nem a minima impureza 
prejudica a sua, honra. Elle é um mo- 
delo "Vivo de todas as virtudes do- 
mesticas. A sua seriedade, o seu sen- 
timento do dever, a sua piedade fa- 
zem lembrar os puritanos inglezes. - 
Segundo isto «Attila» parece ter sido 
também um puritano inglez. Em 10 
de Novembro de 1907 affirma^ o 
«Daily Chronicle»; «O Kaiser é um 
monarcha, cujo caracter, cuja pes-, 
sôa e cujo talento inspiram estima 
ao povo inglez e lhe conquistam 
sympathia.» A imprensa ingleza re- 
correu a um processo exquisito para 
documentar ao Kaiser a sua estima 
e sympathia» Omittimos varias ou- 
tras manifestações de calibre idên- 
tico para citar um juizo do «Time.s' 
dé 20 de Maio de 1911: «O nosso 
povo sabe appreciar o caracter e 
está certo de saudar em Guilherme 
II um dos homens mais importantes 
do nos^o século; sabe que esse gran- 
de monarcha ligado a nos por vín- 
culos do sangue toma parte nas i\os- 
sas inclinações e nos nossos praze-, 
res. Isto explica porque o povo in- 
glez o acclama diariamente com 
maior unanimidade e enthusiasmo.» 
Ao mesmo tempo, isto é, em ,15 de 
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Maio, alfinnou o Daily News : 
«Qualquer abstenção ou limitação da 
sua imiltipla actividadc seria uma 
verdadeira perda não só para a Alie- 
manha, mas para o mundo inteiro ; 
c no dia 4 de Fevereiro de 1913 con- 
fessou o Evening" Standard a res- 
peito do Imperador Guilherme; O 
seu governo é proveitoso não só pa- 
ra a Allemanha, mas, o que podemos 
bem garantir,* para toda a Europí»); 

Assim a imprensa ingleza fallava 
antes da guerra. O numero de vozes 
idênticas dos jorjiaes inglezes pó- 
de-se sem difficuldade *augmentar 
ainda muito mais. Uma de duas coi- 
sas só c possivel: ou a imprensa in- 
gleza então teve razão quando af- 
firmava ser o Kaiser um monarcha 
todo honesto e reconhecia os seus 
méritos não só para a Allemanha 
mas para todo o mundo ~ ou ella 
tem razão agora dando-lhe os pre- 
dicados de Attila e Nero. Mas lan- 
çando uma vista sobre a historia da 
relação da imprensa ingleza com o 
Imperador Guilherme fica prova- 
dissimo que se deve sempre descon- 
fiar muito da sinceridade das vozes 
dos jornaes inglezes. A imprensa in- 
gleza bajula quando o julga oppor- 
timo para os interesses inglezes, e 
offende e calumnia quando lhe pa- 
rece opportuno. Mas, como o pro- 
vérbio diz, um mentiroso deve ter 
uma bôa memoria, e é bem desagra- 
davel para a imprensa ingleza que 
em Cadiz achou-se um observador 
objectivo ao qual não fez boa im- 
pressão a — má memoria da im- 
prensa ingleza. 
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Diário Allemão 

Passa hoje, iiiais um período i:a iio.ssa 
vida jornalística, o que representa pira 
nós 18 annos de continua labuta, de in- 
cessante lidar cm pró! dos interesfos da 
nossa eolojiia; o nosso esfoi'ço para o 
bem estar commum da sociedade cm cjuc 
vivemos, a nossa dedicação por esí:a pa- 
tria brasileira que nós estimanior, c a 
nossa sinceridade por esse povo d - São 
Paulo que nos habituamos a respeitar e 
a querer, e, o temos feito sem alardes,^ 
sem manifestações de orgulhosa (grande- 
za, com muitos tropeços 6 certo, mas 
com essa tranquilla satisfação que nos 
dá a consciência de um dever aimprido. 

O momento para nós não é de f,'stas, 
por que não cabe o tiiintar da aící^ria 
quando gottejam as lagrimas, qua ido a 
morte suffoca naí; gargantas o ultimo 
soluço dc desespero cios que soffrem ou 
a derradeira saudação á Patria amada, 
espirando nos lábios dos heróes qiis 
partem para a Gloria. 

O instante para nós í de certeza, cer- 
ttza absoluta, convicção plena, na victo- 
ria fina! da nossa causa e por isso ijies- 
m.o, não 'podemcis macular com a 'exterio- 
risação do nosso mais intimo rcíjosijo, 
esse irradiar da aurora que se vem an- 
nunciando em festões de luz, no oriente 
de unribreve porvir. i 

Aos nossos collaboradores, que tanto 
nos tem honrado, illustrando as n )ssas 
coluninas, principalmente, sem injus tiças, 
mas com sinceridade, os brasileiro.., aos 
nossos annunciantes e assignanter. c(ue 
nos tem distinguido com a sua pre.eren- 
cia t confiança, deixamos aqui as nossas 
homenagens de gratidão c de aífocto. 
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A França 

e o meio social brazüe ro 
Q 

No nosso ultimo artigo, mostrámos a 
.sem razão do pedestal tão elevadc*em 
que se quer encarapitar a sciencia fran- 
ceza, considerando o desenvolvimento 
das sciencias fóra da 'França como subal- 
terno do desenvolvimento dessas mes- 
mas sciencias na França, e reduzindo a 
proporções injustamente modest.as o pro- 
gresso scientifico de outras nações, como 
a ítalia e sobretudo como a Allemanha, 
enccirando-o como um méro reflexo do 
que se faz em Paris, pomposamente al- 
cunhada «o cerebro do mundo». Somos 
gr? ide admirador do enorme e incon- 
ttt? avel desenvolvimento scientifico da 
França, mas não levámos a admiração 
a ponto de exagerar o que lá existe de- 
primindo o que ha nos outros paires. 

Si, como mostrámos, a Italia e sobre- 
tudo a Allemanha teem sido tão injus- 
tamente deprimidas no tocante ás sci- 
encias. no que diz resp^eito as, lartes ^ 
injustiça não tem sido menor. 

Não queremos dizer que a França não 
tem valor no campo artistico; queremos 
apenas mostrar que, neste terreno, o 
seu valor Incontestaval tem sido egual- 
niente exagerado -e apreciado atravez 
dos vidros de augmento da propaganda e 
sobretudo da sympathia. 

vAlém da sympathia — sentimento que 
fnz augmentar as virtudes e diminuir os 
defeitos — teem concorrido também, 
para o renome da primazia das artes na 
FYança, o gosto, a graça, o <;chic» de 
que gosa o espirito- francez, — renome 
devido principalmente ás modas pari- 
zic'.'scs v.-ilha a ■>,';-rd'ido. O 'chic 

está mais vozes nas pessons do que no 
proprio traje. Esse «chip», essa graça, 
esse gosto artistico é um elemento muito 
fraco e secundário para por eile se aferir 
o estado de adiantamento de um povo 

'nos diversos departamentos da verdadei- 
ra Arte. E a prova é que a Italia é consi- 
derada a «patria das artes», a «Grécia 
dos tempos modernos» apezar do povo 
italiano não possuir a fama de «chic» 
como o francês:. 

Além disto, grande luimero de viajan- 
tes, observadores superficiaes, percorrem 
com admiração basbaque as galerias dos 
museus francezes e por verem nellas ver- 
dadeiios primores artísticos, sahem de 
lá proclamando aos quatro ventos, por 
toda a parte por onde vão passando, as 
maravilhas da... «arte franceza». Entre- 
tanto, quanta cousa que hoje passa por 
franceza e que a França só teve o tr.-iba- 
Iho de... transportar! 

Esses' mesmos museus onde, de íaiio. 
ha muita cousa franceza, mas onde de 
facto ha também muita cousa arreba- 
iada a outros paizes, ficariam com sua 
riqueza bem diminuída no dia em que a 
França tivesse a consciência de restituir 
aos respectivos donos o que ella delles 
fpossue de pintura e de escuiptura. A 
Gioconda, por ex., pôde estar imni mu- 
seu francez, pôde estar mesmo na China, 
mil,« é e será sempre uma gloria italiana 
e nunca uma gloria* franceza. Pouco an- 
tes da guerra, o governo francez antlou 
muito preocupado com o desappareci- 
niento da Gioconda; si houve dc facto 
roubo é o caso dc acenarmos ao gatuno 
ccm os... cem annos de perdão... que 
lhe promette um nosso adagio popular. 
Do mesmo modo o famoso «escriba aco- 
(corado» do iVluscu do Louvre, onde se 
acham muitos outros prpductos artisti- 
cos do Egypto, será sempre uma gloria 
do povo egypcio que, como artista, foi 
o mais antigo do mundo. O celebre obe- 
lisco da praça da Concordia, pode tam- 
bém estar plantado em sólo francez, 
mesmo pela mão de um Napoleão, mas 
'será, em qualquer tempo, uma gloria do 
Egypto, pois os monumentos quando míi- 
dam de paiz não se... naturalísam. 

No sec. ,XV, quando na pintura, a líalia 
tinha a escola florentina de iV\igueI Ân- 
gelo, a tscola lombarda de Leonardo de 
Vinci, e a escola romana de Raphael, pre- 
cursoras da veneziana de Tito, Veronese 
e Tíntoreto e dos eclicticos de Bolonha 
chefiados por Carrache, a Allemanha ti- 
nha ao norte a escola dc Colonia c ao 
sul a de Ulm c os celebres pintores Hol- 
bein üe Bale c Albert Dürer de Nurem- 
berg, auctor das famosas «Seenas do 
Apocalypse;>. Só no sec. XVI, apparecem 
em França os pintores de segunda o' dem 
Cloiict, Covisin e Dubois; e só no sec. 
XVíl c que ella teve Poussin, Claude 
Lorrain, e Philippe de Champagne que 
não conseguiram formar escola classica' 
não conseguiram formar escola. No sec. 
XIX, quando a França tinha David, cot 
mo chefe da escola classica em Par is, .í 
Allemanha tinha a escola de Munich, 
cujos chefes foram Overbeck e Corne- 
lius. 

Na escuiptura a Italia tem os nomes 
notáveis de Donatelo e iVliguel Ângelo; 
nesta epocha, a França possuiu Goujon 
o Germaín Pílon, ao mesmo tempo que 
a Allemanha tinha os artistas de Nurem- 
berg, entre os quaes o celebre Vischer. 

As afamadas porcelanas de Sévre,s, que 
datam de 1774 quando as de Saxe são 
de 1709, ha muito encontraram competi- 
doras nas austríacas da Bohemia. 

Na musica, a Allemanha deixa a Fran- 
ça ä distancia. 

No sec. 13, os allemães tiveram os 
seus trovadores, cujos concertos ficaram 
famosos; no sec. 14, a arte desses trova- 
dores (Minncsoenger) tornou-sc bu'-gue- 
za nas mãos dos JVVeístersínger. No sec. 
16, a Reforma, com um novo genero — 
ó Chorai — produziu o renascimento da 
musica religiosa que teve um grande cul- 
tor «m KerI e muitas obras primas de 
Heinrich Schütz, «o pae da musica alle- 
mã». Sob! a direcção das ídéas de Luthero 
e das composições niusicaes de Johann 
Walther, a arte deixou de ser impessoal, 
como a comprehendeu Pálestrina, para 
ser individualista; neste sentido, seguiido 
os críticos, a arte protestante toniou-se 
menos mystica e mais humana que a ca- 
tholica. 

Johann Wolfgang Francken i; Rhei- 
nhard Keíser foram os propagadores do 
genero - opera -- no theatro de Ham- 
burgo. Telemann, contemporâneo de 
Bach, foi um, precursor..dos clássicos, ten- 
do deixado quarenta operas. Bach e Ha- 
endel deram grande renome á Allemanha 
como nação musical, quando havia Ra- 
meau na França e Scarlattí na Itália. 

A família Bach, que teve como precur- 
sores Schütz e Johann Kuhnau, produ- 
ziu músicos durante cerca de duzentos 
annos; todos os annos reuniam-se vários 
mertibros dessa numerosa família haven- 
do uma vez, numa dessas reuniões, 120 
pessoas. Um dia, em Dresde, o organista 
francez iVlarchand deveria medir-se com 
João Sebastião Bach; á ultima hora des- 
appareceu sobrepticiamente, receiando 
uma derrota. Apezar do AAarchand ter 
marchado antes de tempo e dâ «fuga» ter 
sido delle, Bach tornou-se celebre por 
outra especie de «Fuguj», genero musical 
em que eile não teve competidor. Mozart, 
passando uma vêz por Leipzig, assistiu a 
uma cerimonia religiosa na escola de 
Santo ,Thomaz e, ouvindo uma peça de 
Bach, exclamou: «ate que emfim ouço 
alguma cousa nova e posso apprender 
alguma cousa.» Bach teve vinte filhos, 
sendo 9 filhas e 11 filhos, dos quaes 
muitos foram compositores de talento;. 
entre elles destacam-se Wilhclm-Fried- 
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emarm, o mais velho e o mais dotado de 
todos para a arte musical; Johann-Chris- 
tian, o mais moço, que gosou de grande 
fama na Inglaterra e Italia como auctor 
de operas, e Carl-Philipp-Emmanuel, um 
dos inventores da sonata classica. Eis o 
que um critico diz de Bach: «J. S. Bach 
é uma especie de monstro: ailia as ten- 
dências oppostas de vários séculos 
que elle • resume e annuiicia. 
Prende-se á Edade Media; e á Renascença 
pela sua polyphonia e seu gosto pela 
descrípção, ao 17". século italiano pelos 
recitativos dramatícos e pela forma de 
suas arías, ao 17". sec. francez pela ele- 

^gancía e preocupação do ornamento e 
prepara ja a arte carregada, um pouco 
pesada, mas tão profunda e tão poderosa 
de um Beethoven ou de um Richard 
Wagner.» 

Georg-Friedrich Haendel iniciou-se 
com brilhantismo sob a direcção de Keí- 
ser e Mattheson, compondo quatro ope- 
ras para a Opera de Hamburgo: passou 
á Inglaterra onde fez renascer esse gene- 
ro musical que decahira entre os inglezes 
depois da morte de Purcell; e o fez com 
tal efficacía que os inglezes o considera- 
ram «o segundo Purcell»; na Inglaterra, 
Haendel dirigiu a «Royal Acadeniy of 
music» e teve um competidor no duque 
Maritwrough, Giovaní Battista f^onanci- 
ni que, vencido, abandonou Londres. Ha- 
endel regeu ainda vários theatros na In- 
glaterra e, ao fim de uma vida de tantos 
trabalhos e triumphos, teve funeraes 
pomposos, estando seus restos mortaes 
depositados na abbadia de Westminster. 

Na Áustria, vemos o grande sympho- 
nista Haydn que, com Mozart, marca 
o início da musica classica. Mozart aos 
7 annos já maravilhava os auditorios eu- 
ropeus; aos dez escreveu o primeiro 
«oratorio»; passando á Italia foi aclama- 
do triumphalmenté em Roma, eni Ná- 
poles e em Milão. Aos 18 annos tinha já 
composto mais de duzentas obras. Mo- 
zart, que escreveu mais de seíscentas pe- 
ças, distinguindo-se jem todos os generös, 
é justamente chamado «o milagre da his- 
toria da musica». Elle foi o organisador 
da opera allemã já iniciada pelo celebre 
Reichardt e por Hiller, creadör do gene- 
ro «Singspiel» correspondente á «opera 
buffa» italiana e á «opera cômica» fran- 
ceza. No theatro Mozart é allemão pela 
importanci» que dá á symphonia, não 
se preocupando só com a melodia, como 
os italianos, nem só com a declamação, 
como os francezes. 

Beethoven é outro nome im mortal na 
historia da musica. E' celebre a sua «sym- 
phonia em ut menor». Em 1814, no Con- 
gresso de Vieiuia, file recebeu as home- 

, nagens de todos os príncipes de Europa. 
De 1815 a 1826 compoz, segundo os en- 
tendidos, as obras talvez mais prodigio- 
sas que tenha concebido o gênio humano. 

Franz Schubert foi quem, sem ter tido 
competidores, impulsionou o «líed», ge- 
nero essencialmente allemão, que se ap- 
proxima ora da «canção», ora do «roman- 
ce» e que, de simples canto popular pas- 
sou a genero artistico, graças aos esfor- 
ços dc Híller, Reichardt, Zelter, Mozart 
e Beethoven. Schübert escrev^eu 457 «líe- 
der» sobre os poemas de Goethe, Schil- 
ler, Henri de Kleist, Grillparzer, Hebbel, 
Heine, Uhland, Rückent e outros. Dei- 
xou, além disto oito symphonias, quarte- 
tos, trios, sonatas e operas. 

Weber é outro grande talento nuisical. 
Foi eile quem abriu caminho e influenciou 
sobre todos os músicos da primeira me- 
tade d;3 século 10, notadamente sobre 
Berlíoz, Mendelssohn, Schumann, Líszt, 
Chopin. Assim na «Dame Blanche», em 

"^«Zampa», em «Robert le Díable» nota-se a 
influencia do Freischütz de Weber. 

Ao lado de Weber, ha Heinrich August 
Marschner que escreveu muitas operas, 
entre ellas «Hans Heíling», cujo estylo 
romântico influenciou Wagner na compo- 
sição do seu «Navio phantasma»; e Gus- 
tav Albert Lortzing que se dedicou á 
opera cômica, tendo escrípto, entre; ou- 
tras, a peça original «Wildschütz» e um 
«Hans Sachs» que, mais tarde, mereceu 
também a attenção de Wagner. 

Ha ainda a notar o nome do berlinense 
Mayerbeer, que soube conciliar tão bem 
nas suas obras a melodia dos italianos, 
a harmonia dos allemães, o rythmo e a 
declamação dos francezes. E' bem conhe- 
cido o renome das suas obra^, sobretudo 
«Os Huguenotes» e «A Africana». 

Por fim temos o grande espirito de 
Richard Wagner, ao mesmo tempo poeta, 
musico e pensador, que revolucionou a 
arte musical afastando-se de Gluck, dos 
florentinos Pen" e Caccíni, da escoia de 
Scarlattí e dos francezes Romeau e Gré- 
try, approximando-se talvez apenas um 
pouco de AAonteverde e Weber, os úni- 
cos dos seus antecessores que pensaram 
vagamente na união; intima da poesia com 
a musica e na fusão de todos os elemen- 
tos que entram em Jogo no theatro mu- 
sical. Landormy diz: «E' estudando a 
historia -da vida e sobretudo do gênio de 
Wagner que comprehendemos o papel 
todo poderoso do instincto e da intuição 
na formação de sua arte e de sua phi- 
losophía» Seria uma impertinencia tecer 
elogios á scena do «Navio phantasma», 
ao «Tannhäuser», ao «Lohengrin» á obra 
grandiosa que é a trilogia «O annel do 
Níbelung» precedida de um prologo, e 
cujas quatro partes são: «O <íuro do 
Rheno», :A Walkyria>;, «Siegfried» e 
«O crepusculo dos Deuses». Ha ainda 
«Trístão», «Iseut», «Parsífal» e outras pe- 
ças que teem sido tão apreciadas nos 
mais cultos auditorios europeus. 

Seignobos diz: «Anjourd'hui le public 
prefere Ia musique allemande, qu'on 
itrouve mieux orchestrée, plus profonde, 
plus variée (jue 1'italienne. Un allemaiul. 

' '1 I'"""il"      

Richard Wagner, a renouvelé l'opera en 
creant le «drama musical»— (Hist. de Ia 
cívílísatíon pag. 517, 11". vol.). 

E assim a Allemanha com o prestigio 
dos nomes de Kerl, Walther, Kuhnau, 
Francken, Keíser, Schütz, Zelter, Rei- 
chardt, Lortzing, Marschner, Haydn, 
Líszt, Mozart, Gluck, Haendell, Weber. 
Schübert, Beethonen, Schumann, Men- 
delssohn, Bach, Meyerbeer e Wagner, 
empunha actualmente o sceptro musical 
que ainda não pôde ser arrebatado de 
suas mãos apezar dos exforços da Italia 
com Puccini, Mascagní, Bellini, Verdi e 
Rossini, da França com Gounod, Masse- 
net e Charpentier, e da Rússia com Cho- 
pin, Glinka, Dargomyzskí e outros. 

Luiz Araújo Corrêa de Brito. 

 ooo  — 

o desastre do „Lusitania" e 

os verdadeiros responsáveis 

Quem não tiver má fé e quízer di-5cutir 
o caso d;u destruição do ' Lusitania ), mas 
de modo desapaixonado, .com a intenção 
única de chegar a uma conclusão justa, 
— não poderá separar esse caso de todo 
o desenrolar desta guerra no mar, de 
que é, exclusivamente, uma simples con- 
seqüência. 

Quando se declarou a conflagração, em 
1914, a guerra marítima já tinha sido ob- 
jecto de grande discussão na Conferên- 
cia de Londres de 1908-09 e nas varias 
Conferências da Paz. E em todas estas, 
principalmente na da Haya, ante o proje- 
cto reMerado de ahulição do direito de 
capturas, a Inglaterra foi sempre a po- 
tência que se opoz formalmente á sua 
approvação. Do que affírmamos, poderá 
dar testemunho o eminente representan-" 
te do Brasil na reunião da Haya, o Sr. 
Ruy Barbosa, Presidente da Liga pelos 
Alliados. 

Aos que conheciam esse procedimento 
da Inglaterra, não causou extranheza o 
seu acto inicial fachando o Mar do Norte 
com a declaração das zonas de guerra, 
cujo objectivo toda a imprensa mundial 
dos alliados e os ministros Asquith, 
Churchill e Edward Grey, no Parlaniento 
inglez, synthetizaram na celebre phrase 
— vencer a Allemanha pela fome. 

Ante esse esquecimento de que na .Al- 
lemanha ha uma população civil de deze- 
nas e dezenas de milhões de velho.^, mu- 
lheres e creanças, não se alterou nuito 
a generosidade universal. Essa primeira 
deshumanidade não conseguio levantar 
o sentimentalismo do mundo, todo dis- 
trahido com as estatísticas do Governo 
londrino sobre os milhões de toneladas 
da marinha mercante allemã, surprehea- 
dida em viagem pela guerra, que a va- 
lente e heróica esquadra ingleza auda- 
ciosa e temerariamente ia aprisionando e 
incorporando á marinha mercante da 
Inglaterra... 

A Allemanha, porém, protestou varias 
vezes, a cada arijítrariedade, perante as 
potências neutras. Estas, entretanto, fi- 
zeram apenas protestos acadêmicos jun- 
to ao governo inglez, que manteve toda 
a sua acção violenta e criminosa. Pare- 
ce que restava á Allemanha o único meio 
que ella empregou: defender-se, exercen- 
do o direito da represalia, com o bloqueio 
da Inglaterra, cujos damnos obrígascem o 
Governo de Londres a mudar o seu pro- 
cedimento. E foi por isso que resolvendo 
bloqueiar como pudesse a Inglaterra, o 
Governo allemão declarou clara s for- 
malmente que suspenderia as suas me- 
didas de represalias apenas a Chancel- 
laria ingleza communicasse que nao se 
opporia mais ao commercio legitimo dos 
neutros com a Allemanha, para a ali- 
mentação da população civil. Os que 
acompanham a correspondência diplomá- 
tica dos bellígerantes lembrar-se-hão 
certamente da primeira resposta offí- 
cial |da Inglaterra: diante do facto da dis- 
tribuição de viveres a civis e mil'tares 
ser um serviço feito pelo Governo, tia 
Allemanha, a Inglaterra não podia per- 
mittir aquelle commercio, pois era íJfíicil 
destinguir os viveres destinados aos ci- 
vis dos destinados aos militares... 

Era evidentemente uma evasiva. Sem- 
pre a hypocrisía britannica. Mas a essa 
evasiva ridícula, tratando-se de um paiz 
com recenseamentos e estatísticas, que 
dariam o limite da importação, a Alle- 
manha respondeu propondo uma humi- 
lhação ß si própria, em attenção ao fim 
humanitario que tinha em vista: 

O Governo Allemão aceitaria a fis- 
calização dos Estados Unidos, no inte- 
rior da Allemanha, para evitar que os 
viveres importados e destinados aos ci- 
vis fossem desviados para os militares. 

Vio-se o que foi a resposta da Ingla- 
terra: não acceitava a proposta, não apre- 
sentava um substitutivo, ence.^rava o pe- 
ríodo das negociações diplomáticas. 

E emquanto os velhos, as mulheres e 
as crianças allemãs não podiam receber 
o pão comprado aos paizes neutros, os 
Estados Unidos começavam a enviar, e 
continuam a enviar ainda hoje, para a 
Inglaterra e para a França m;lh<>es e 
milhões de dollars de armas e munições 
de guerra, destinadas a alimentar ainda 
mais a vida da inegalavel tragédia de 
saque e de morte... ' 

Pôde ser que nos paizes neutros, a ge- 
nerosidade humana não houvesse soff- 
rido ante esse contraste. Na Allemanha, 
porém, o povo guerreiro não somente 
soffreu, mais ainda se indignou, porque 
a população civil comdcmnada á fóme 
era dc seus irmãos. E, uma lucta de vida 
ou de morte reagio, em legitima defesa 
que não podia ficar uma simples e inútil 

defensiva, mas uma olfensíva que nao so 
impressionasse a Inglaterra, pelos dam- 
nos, mas que levasse os paizes neutros 
a intervir de"'maneira efíicaz. - 

Querer que a'Allemanha; teiúlo cm j()-: 
go toda a sua vida e o seu destino, não 
tivesse o actual procedimento, 5Ó para 
que não se prejudicassem interess>es par- 
ciaes do commercio de alguns paizes: 
neutros, seria exigir um sacrifício que 
ninguém faria na situação do povo alle- 
mão.. 1 

Ofa, foi depois de tudo isso, na vi- 
gência de taes attítudes da Inglaterra e 
da Allemanha, que o «Lusitania», sps- 
sobrou, torpedeado por unr submarino: 
allemão. 

Antes, porém, do «Lusitania», iniciar a 
sua ultima travessia, a Embaixada Alle- 
mã em Washington 'publicou avisos offi- 
ciaes em toda a imprensa: — o bloqueio 
da Inglaterra ia entrar numa phase de 
maior severidade, não se devia absolu- 
tamente viajar em paquete inglez. E o 
proprio commandante do «Lusitania» de- 
clarou em entrevista, telegrammas ^ de 
Londres, que elle e vários passageiros 
haviam recebido avisos psssoaes do pe- 
rigo a que se expunham na viagem. 

Como, porém, o submarino allemão,; 
não avisou o «Lusitania» antess de o torr 
pedear, para o desembarque^ de passai 
geiros ? A resposta é muito simples: pa-: 
ra que o navio posto a pique não fosse 
elle,. o submarino. 

Mas o Governo inglez desmentio a al-; 
legação allemã de que o «Lusitania» es- 
tivesse armado... 

Vamos por partes. Em primeiro lugar, 
o Governo inglez não desmentiu em nota 
officiai do Almirantado. O que houve 
apenas foram notas de jornaes. Em se- 
gundo lugar, sabe-se que todos os na-: 
vios mercantes inglezes têm hoje ao me- 
nos pequenos canhões, e uma simples 
metralhadora bastaria para sacrificar^ o 
submarino. Em terceiro, a palavra in- 
gleza é tão valiosa pu -suspeita no caso 
como a palavra allemã. 
- Não fossem, porém, certas injuiicçoes 
da neutralidade, e os officíaes de um 
paquete brazileíro que passou ao »lado 
do «Lusitania» poucos dias antes da sua 
perda, poderiam fallar de seis canhões, 
que viram naquelle transntlantico. 

Em quarto lugar, a leitura deste coiih 
munícado officiai da Legação da Alie-: 
manha, em Petropolís: 

Recebido da Embaixada Alleina ení 
Washington: 

«Foi plenamente verificado que o 
transatlantico «Lusitania», ultimamente 
posto a pique por um submarino alle- 
mão, conduzia a seu bordo 'p.ara cima 

I de 5.100 caixões de munições de guerra.» 
) Em quinto lugar, este telegrij.ívíma di 
(«Tribuna».: 

■ «Londres, II. — Occupando-se ainda* 
detalhadamente do desastre do «Lusita- 
nia», o «Morning Post» affirma que aquel- 
le navio mercante estava armado dc po-: 
derosa artilharia sob as ordens do Al^ 
mírantado brítannico. 

Só assim se explica o facto de' não ha-i 
ver o Almirantado tomado as .uecessa-^ 
rias medidas pata garantir o navio, fa^ 
zendo-o comboiar na zona de g'uerra, 
por um destroyer ou submarino». 

E ainda este telegramma de Londres, 
publicado no «Jornal do Commercio» de 
11 de Maio, em que é o proprio Governo 
inglez quem affasta a accusação de sur,-: 
preza do submarino allemão: 

«O Primeiro Lord do Almirantado, sr.: 
Winston Churchill comrnunícou á Cama- 
ra que tinha mandado abrir um inque-í 
rito sobre a destruição do vapor «Lu^ 
sitania». 

Expôz os motivos porque o Almiran-: 
tado não podia garantir todas as vias 
marítimas e accrescentou que o commau-: 
dante daquelle navio tinha recebido an-: 
tes da viagem todas as instrucoões iie-: 
cessarias para evitar o perigo. 

Depois... 
Depois, aqui está o argumento que 

dispensa a prova do «Lusitania» achar-i 
se armado para justificação da surprezíí 
do submarino bastariam a simples velo-: 
cidade do colossal paquete e um ligeiro; 
golpe de sua prô^ para obrigarem o sub-! 
maríno a afundar de vez. Demais, nãa 
havia surpreza: desde a sahida do pa^ 
quete, os seus officíaes e passageiros' 
estavam avisados de que iam encontrar, 
os submarinos no caminho... 

Ha dias, ainda, os jornaes davam que; 
um paquete inglez atacado por um sub-; 
marino puzera-o a pique exactamento 
com um golpe de sua prôa, ganhando 
assim o prêmio promettido pelo Ahní^ 
rantado da Inglaterra aos que agisseiu' 
daquella maneira. 

Como se vê, o submarino do caso do 
«Lusitania» não quiz offerecer um novo; 
ensejo aos prêmios do Almirantado 
inglez... 

Mas a gritaria mundial ante o naufra-« 
gio do ■ «Lusitania», provocada pelos te-: 
legrammas tendenciosos de Londres, tem' 
apenas uma explicação: é o odio inglez; 
que vê a sua marinha mercante, a cele- 
bre dominadora das mares, desmoraliza- 
da agora de uma vez para sempre. A' 
Inglaterra vio desolada que o caso nãc^ 
provocou o ambicionado rompimentcí 
entre os Americanos e os Allemães: an-: 
tes provocará, talvez, a primeira acção 
energica do Governo Americano, para' 
que a Inglaterra restrinja as suas zonas 
de guerra, não impedindo a alimentação 
dos velhos, mulheres e creanças da Air 
manha, cujo Governo está prompto 
suspender o bloqueio das ilhas inimigas^ 
nestas condições. 

E é tudo. 
f _ ■ 
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